
Von da aus segelten sie weiter nach Antiochia. Dort hatte man sie für 
ihre Missionsarbeit der Gnade Gottes anvertraut. Diese Aufgabe war nun 
erfüllt. In der Stadt angekommen, riefen sie die Gemeinde zusammen und 
berichteten alles, was Gott durch sie getan hatte.
					               Apostelgeschichte 14,26-27
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Für einen besseren Lesefluss verwenden wir gelegentlich in den Artikeln die grammatische 
männliche Form. Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der Gleichbehandlung grundsätzlich 
für alle Geschlechter.

der aktuelle Jahresbericht, den Sie in den Händen halten, ist wie das Zusammenrufen 
der Gemeinde im oben zitierten Vers aus der Apostelgeschichte. Barnabas und Paulus 
kehrten zurück nach Antiochia, ihrer sendenden Gemeinde. Dort erzählten sie von 
dem, was Gott getan hatte, und nicht von ihren eigenen Leistungen – und genau darin 
liegt auch für uns der Fokus in diesem Heft. 

Wir wollen Ihnen von dem berichten, was Gott in und durch unsere Mitarbeitenden 
im vergangenen Jahr in den verschiedenen Projekten und Einsatzländern getan hat. 
Worauf die Schwerpunkte lagen, welche Wege wir gegangen sind und weiter gehen 
wollen, das wollen wir Ihnen zeigen. 

WARUM BERICHTEN WIR IHNEN UND HALTEN RÜCKBLICK?
Die Antwort liegt in unserem gemeinsamen Auftrag: 
Mission ist und bleibt Gottes Sendung – und sie geschieht aus der 
Gemeinde und durch die Gemeinde. Sie ist keine Einzelleistung – 
sie ist Auftrag und Aufgabe der ganzen Gemeinde und kann nicht 
ausgelagert oder delegiert werden. 
Aus der Gemeinde heraus wird gesendet. Hier werden Menschen berufen, hier werden 
sie getragen im Gebet und finanziell, im Vertrauen und in der Verantwortung. Als 
Stiftung Marburger Mission verstehen wir uns als „verlängerter Arm“ der Gemeinde, 
durch die Gottes Auftrag umgesetzt wird. Dieser lebt davon, dass wir uns gemeinsam 
aufmachen, uns einbringen und bereit sind, Teil von etwas Größerem zu sein. Darum 
wählten wir für das letzte Jahr das Motto: „mission: gemeinsam in die Welt – aus der 
Gemeinde für die Menschen“. 

Wenn Sie nun diesen Jahresbericht lesen, möchten wir Sie einladen, genau das zu tun, 
was auch die Gemeinde in Antiochia tat: reinhören und sich mitfreuen. Freuen Sie sich 
über das, was gelungen ist. Entdecken Sie, wo Gott Türen geöffnet hat. Nehmen Sie 
wahr, wie Menschen erreicht wurden und was Gott getan hat und wie sich die Arbei-
ten im letzten Jahr entwickelt haben.

Dabei werden Sie auch feststellen: Nicht alles entwickelt sich so wie erhofft und ge-
wünscht. Manche Projekte brauchen Zeit, manches bleibt herausfordernd und nicht 
jeder Schritt zeigt sofort Resultate. Auch darin vertrauen wir darauf, dass Gott wirkt.

So ist dieser Jahresbericht mehr als eine Sammlung von Informationen. 
Er ist eine Einladung: zum Staunen, zum Mitdenken und zum Mitgehen.

Wir danken Ihnen von Herzen für Ihr Mittragen, 
Ihr Interesse und Ihre Verbundenheit. Möge das Lesen 
dieses Jahresberichtes Sie ermutigen und neu inspirieren, 
Teil dieser gemeinsamen Sendung zu sein.

Ihr
Wolfgang Winkler
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IDENTITÄT
Gott, der sich in der Bibel offenbart, will, dass Men-
schen aus allen Sprachen, Völkern und Nationen zum 
Glauben an seinen Sohn Jesus Christus kommen und 
IHN durch die Leitung des Heiligen Geistes mit ihrem 
Leben ehren. 
Deshalb arbeitet die Stiftung Marburger Mission 
für und mit Gemeinden, den weltweiten Auftrag 
Jesu Christi zu erfüllen.

KOMPETENZ
GEMEINDEGRÜNDUNG

GEMEINDEBAU

DIAKONISCHE EVANGELISATION

THEOLOGISCHE AUSBILDUNG

TRANSKULTURELLE VERNETZUNG

leitbild

VISION
1. DREHSCHEIBE
	 Die Stiftung Marburger Mission ist eine Zentrale 

für den transkulturellen Einsatz von Missionar-
innen und Missionaren in Deutschland und den 

	 anderen Einsatzländern der MM.

2. GEMEINDEDIENST
	 Die Stiftung Marburger Mission gründet neue 
	 Gemeinden und leitet die Mitglieder an, neue 
	 Gemeinden zu gründen.
	 Die Stiftung Marburger Mission erschließt neue 

Gebiete.

3. SERVICE ZENTRALE
	 Die Stiftung Marburger Mission bietet ein opti-
	 males Angebot für missionsengagierte 

Gemeinden.
	 Die Stiftung Marburger Mission entwickelt für 

ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Member-
Care weiter.

4. THEOLOGISCHE BEITRÄGE
	 Die Stiftung Marburger Mission fördert die Ent-

wicklung einer jeweils länderspezifischen bzw. 
kulturell eigenständigen Missionstheologie.

5. DIAKONIE
 	 Die Stiftung Marburger Mission arbeitet diako-

nisch und setzt dadurch Zeichen der Liebe Got-
tes zu den Menschen dieser Welt. Dabei liegt ein 

	 besonderer Schwerpunkt auf der Arbeit mit 
	 Kindern mit Behinderungen.

Leitbild 
WER SIND WIR?
Die Stiftung Marburger Mission (MM) ist eine Non-Profit-
Organisation. Sie nahm im September 1909 mit der Aus-
sendung der ersten Missionarin nach China ihre Anfän-
ge. Inzwischen sind rund 58 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter in neun Ländern und im Netzwerk Ostafrika im 
Einsatz, um den weltweiten Auftrag Jesu Christi zu er-
füllen. 46 Personen davon sind Langzeitmissionare mit 
einer Einsatzdauer von mehr als zwei Jahren. Jährlich 
sind etwa 12 Kurzzeitmitarbeiter zur Unterstützung der 
Langzeitmissionarinnen und -missionare unterwegs, die 
in den verschiedenen Projekten mitarbeiten.

WAS TUN WIR?
Zusammen mit und für Gemeinden senden wir Frauen  
und Männer als Missionarinnen und Missionare mit 
der befreienden und lebensverändernden guten Nach-
richt von Jesus Christus in neun Länder und in das 
Netzwerk Ostafrika.
Wir arbeiten in Partnerschaft mit einheimischen Kir-
chen und Organisationen und unterstützen diese. Unsere 
Kompetenzen liegen dabei in der Gemeindegründung, 
dem Gemeindebau, der theologischen Ausbildung, der 
evangelistischen Diakonie und der transkulturellen 
Vernetzung.

WAS IST UNSER ZIEL?
Unser Ziel ist es, selbstständige Gemeinden zu bil-
den und zu fördern, damit sie fähig werden, sich 
aktiv am Missionsauftrag durch Aussendung von 
Missionaren zu beteiligen.

WO ARBEITEN WIR?
In neun Einsatzländern sind unsere Mitarbeitenden 
im Einsatz: Brasilien (1932), Deutschland (2012), Japan 
(1951), Kambodscha (2023), Peru (1996), Russland (1993), 
Spanien (1987), Taiwan (1952) und Thailand (1953). 
Außerdem starteten wir 2014 mit dem Netzwerk Ost-
afrika (Uganda, Südsudan und Kongo), das die Beteili-
gung von ostafrikanischen Gemeinden an der Weltmissi-
on fördert und sich in der Versöhnungsarbeit engagiert.

ZU WEM GEHÖREN WIR?
Die Stiftung Marburger Mission ist die Auslandsmission
des Bundes evangelischer Gemeinschaften (BeG, 
Marburg). Sie gehört zum Netzwerk des Deutschen 
Gemeinschafts-Diakonieverbandes (DGD, Marburg), 
dem Diakonischen Werk Kurhessen-Waldeck e.V. 

(Kassel), ist Mitglied der Arbeitsgemeinschaft Evange-
likaler Missionen (AEM, Korntal) und außerordentli-
ches Mitglied der Württembergischen Evangelischen 
Arbeitsgemeinschaft für Weltmission (WAW, Stuttgart).

WIE KOMMUNIZIEREN WIR 
MIT UNSEREN FREUNDEN?
Mit dem kostenlosen Marburger Missions Magazin 
(MMM) informieren wir über das Handeln Gottes in 
den verschiedenen Arbeiten der Missionarinnen und 
Missionare.

Wöchentlich bieten wir aktuelle Gebetsinformationen 
an. Sie werden per Post, Fax und E-Mail verschickt.

Außerdem kommunizieren wir über einen Newsletter, 
die Website und soziale Medien wie Instagram®, Face-
book® und YouTube®.

Daneben veranstalten und besuchen wir lokale und 
überregionale Missionstage. Missionarinnen und 
Missionare im Heimatdienst und Mitarbeitende der 
Missionszentrale stehen für unterschiedliche 
Gemeindeveranstaltungen zur Verfügung.

WELCHE JURISTISCHE STRUKTUR 
HABEN WIR?
Seit 2004 ist die Marburger Mission eine kirchliche 
Stiftung bürgerlichen Rechts. Sie hat einen Vorstand 
von drei Personen, die dem Kuratorium gegenüber ver-
antwortlich sind, und wird durch die Missionsleitung 
geleitet.

Die Stiftungsaufsicht liegt bei der Evangelischen Kirche 
Kurhessen-Waldeck.

WER FINANZIERT DIE ARBEIT?
Das jährliche Budget der MM beträgt 2,5 Millionen Euro. 
Da wir ein sogenanntes „Glaubenswerk“ sind, finanzie-
ren wir unsere Aufgaben aus freiwilligen Spenden von 
Einzelpersonen, Gemeinden und Kirchen. 

Die Spenden werden ihrer Zweckbestimmung zuge-
führt. Dazu haben wir uns verpflichtet. Außerdem kön-
nen sie in voller Höhe beim Finanzamt geltend gemacht 
werden.

Ein vereidigter Wirtschaftsprüfer prüft uns jährlich als 
Organisation. Die Deutsche Evangelische Allianz hat 
uns ihr Spendenprüfsiegel verliehen.

porträt

Die Stiftung Marburger Mission
SENDEN – MOTIVIEREN – MULTIPLIZIEREN
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9. Großzügigkeit
l 	 Wir wollen unsere Mitmenschen groß-

zügig lieben und ihnen vergeben.
     
l 	 Wir streben nach Großzügigkeit mit 

dem, was Gott uns anvertraut hat.

2. Einheit
l	 Entscheidungen unter 

Gebet und Einmütigkeit

l	 Kooperation im Team 
	 und mit Einheimischen

l	 Transparenz, 
	 Zuverlässigkeit, 

Vertrauen

werte der MM
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jahresrückblick

Für die Arbeit der MM haben wir neun Werte festge-
legt, die uns wichtig sind und die wir leben wollen – 
und das tun wir auch. Natürlich treten dabei manche 
stärker in Erscheinung und andere dürfen bzw. müssen 
noch mehr zum Vorschein kommen. 
Wertvolle Mission hat mit unserem Auftrag zu tun. Als 
Gesandte Gottes bringen wir einen wertvollen Inhalt
zu den Menschen. 

1. Christusähnlichkeit
l	  dienen, statt bedient zu werden

l	  den anderen höher achten als sich 	
 selbst

l	 Integrität: „So werden sie eure gu-
ten Taten sehen und euren Vater im 
Himmel preisen.“ Mt 5,16

3. Wachstum
l	 persönliches Wachstum
l	 Bildung und persönliche 

Abschlüsse
l	 work-life-balance

4. zielgerichtetes 
    Arbeiten
l	Um zielgerichtet arbeiten zu 
	 können, entwickeln wir eine 
	 Vision für unseren Dienst, die 
	 sich am Leitbild der MM 
	 orientiert.

5.  Bewertung von 
     Ergebnissen des 
     Dienstes
  l  Wir verstehen erfolgreich sein und   
 	           Frucht bringen als Ergebnisse eines 
	           Lebens aus Glauben. All das, was 	     
                dazu gebraucht wird an Zielen,  
                Führung, Kraft und Durchhalte-
                vermögen, erhalten wir aus der 
                Beziehung zu Gott.

6. Offenheit für Neues/     	
     Kreativität
	l   Gott hat als Schöpfer von Anfang 
	        an selbst kreativ gehandelt.	
	 l   Wir bieten unseren 
		  Mitarbeitenden Raum, 
     		 Neues auszuprobieren.

8. Gastfreundschaft
l 	 Wir praktizieren Gastfreund-

schaft in unseren Wohnungen 
und Häusern und spiegeln so das 
Wesen Gottes gegenüber unseren 
Gästen ganz praktisch wider.

  7. wertschätzende 
      Kommunikation
	  l 	Wir kommunizieren 
		  wertschätzend auf 
		  allen Ebenen.

70 JAHRE BETHESDA IN TAIWAN 
Am 26. April feierten wir das 70-jährige Jubiläum 
Bethesdas, unserem Heim für Menschen mit Behinde-
rungen. Es war ein Fest mit ca. 300 Gästen, das durch 
und durch von Dankbarkeit, Freude und einer großen 
Vielfalt in den Beiträgen geprägt und sehr bewegend 
war. Die Dankbarkeit Gott gegenüber stand bei allem 
im Mittelpunkt. Über sieben Jahrzehnte schreibt er 
seine Geschichte mit und durch Menschen im Leben 
der Bewohner, Mitarbeitenden und Freunde Bethesdas. 
Und natürlich fand auch der Dank den Missionarinnen 
und Mitarbeitenden gegenüber, die sich über Jahr-
zehnte hinweg in die Arbeit eingebracht haben, seinen 
Platz.
Es sind „wunderbare“ Geschichten von Zuversicht, Mut 
und Glauben und davon, wie Gott auch durch schwere 
Zeiten getragen hat. Neben Liedern und Tanzeinlagen 
der Bewohner und Mitarbeitenden kam auch ein 
Theaterstück zum Tragen, das die Geschichte Bethes-
das eindrücklich darstellte. Beim Fest mit dabei waren 
Vertreterinnen und Vertreter aus der Politik, langjäh-
rige Freunde und Förderer der Einrichtung, ehemalige 
Mitarbeitende und Bewohner, Ehrenamtliche, Vertre-
ter verschiedener Gemeinden, Rainer Becker, Schwes-
ter Monika Gottschild und Wolfgang Winkler von der 
Stiftung Marburger Mission und Connie Hartmann von 
der Liberty Corner Mission, unserer Partnermission in 
New Jersey, USA.

ANSTEHENDER LEITUNGSWECHSEL 
Für Rainer Becker war das vergangene Jahr ein be-
sonderes Jahr in der MM. Nach 22 Jahren in der Lei-
tungsverantwortung wollte er diese zum Jahresende 
abgeben und in den Ruhestand treten. In diesen 
22 Jahren leitete er die Mission mit großem Engage-
ment. Neue Arbeiten und Arbeitszweige sind dazuge-
kommen wie Reverse Mission, heartbeat, für einige 
Jahre Albanien, Netzwerk Ostafrika, um nur einige zu 
nennen. So war das Jahr, vor allem in der Leitungsar-
beit, davon geprägt, gute Übergänge zu schaffen. 

Zu seinem Nachfolger wurde Wolfgang Winkler am 
28. Mai durch das Kuratorium der Stiftung Marburger 
Mission berufen. Bislang war er Rainer Beckers Stell-
vertreter. Seine neue Aufgabe übernahm er zum 
1. Januar 2026.

Jahresrückblick 2025
Was waren wichtige Ereignisse innerhalb der Stiftung Marburger Mission im letzten 
Jahr, was hat uns beschäftigt und was fordert uns aktuell heraus? Es ist klar, dass auf 
zwei Seiten nicht alles genannt werden kann, darum beleuchtet Wolfgang Winkler hier 
einige Schlaglichter.

Paulus schreibt in 2. Kor 4,7: „Wir haben aber diesen 
Schatz in irdenen Gefäßen, auf dass die überschwäng-
liche Kraft von Gott sei und nicht von uns.“ Es kommt 
auf den Inhalt an! Wir sind irdene Gefäße, zerbrechlich, 
vielleicht auch verschrammt. Doch Gott will sein Evan-
gelium durch diese „irdenen Gefäße“ transportieren. So 
sind wir an einer wertvollen Mission beteiligt.

PERSONALVERÄNDERUNGEN 2025
RÜCKKEHR UND AUFBRUCH

Erika Scharrer
Über 40 Jahre haben Erika Scharrer 
und ihr verstorbener Mann Imo in 
Asien das Evangelium weitergege-
ben,  zunächst in Thailand als Lehrer 
für Missionarskinder und Dozent für 
Altes Testament an der Payap-Uni-

versität (Imo). Ab 2000 arbeiteten sie unter thailändi-
schen Gastarbeitern in Taiwan. Dort waren sie maß-
geblich am Aufbau des heutigen Gemeindeverbandes 
beteiligt. In der Gefängnisseelsorge besuchten sie Men-
schen verschiedenster Nationalitäten und brachten 
ihnen in bis zu 30 Sprachen Trost, Hoffnung und Orien-
tierung. Auch junge Menschen und Kinder konnten sie 
unter anderem in der Jungschararbeit begleiten. Im 
Juni kam Erika für ihren Ruhestand nach Deutschland 
zurück. 

Familie Tetzel
Ebenfalls kam im Juli Familie Tetzel 
nach 12 Jahren Dienst an der CDSC 
in Thailand wieder zurück nach 
Deutschland und zog nach Sachsen 
in die Nähe von Chemnitz. Als Klas-
senlehrer, IT-Administrator, Projektleiter und Mitglied 
des Schulvorstands hat Stephan über Jahre hinweg 

Fortsetzung 
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mit großem Engagement insbesondere zur geistlichen 
Entwicklung der CDSC beigetragen. Sarah und er hat-
ten ein Herz für die Kurzzeitmitarbeitenden in Thai-
land. Sie halfen ihnen beim Ankommen, waren ihnen 
eine Anlaufstelle und trafen sich in regelmäßigen 
Abständen zum gemeinsamen Bibellesen, Austausch, 
Beten und Singen. 

Tiffany Huang
Zum 31. Mai beendete Tiffany Huang 
ihren Dienst in Japan. Zuletzt arbeitete 
sie für ein Jahr in der Gemeinde Mikage. 
Dort konnte sie ihre Gaben einsetzen 
und Erfahrungen im Dienst sammeln. Es war geplant, 
dass sie in Zukunft ihren Dienst in dieser Gemeinde 
fortsetzen und als Missionarin mehr evangelistische 
Aufgaben übernehmen würde. Die Umstände haben 
sich jedoch überraschend geändert, einige Türen ha-
ben sich geschlossen und andere nicht geöffnet. Nach 
Gebet und reiflicher Überlegung erkannte Tiffany, dass 
Gott sie in eine neue Richtung führen würde. Daher 
beschloss sie, nach Taiwan zurückzukehren. 

Schwester Maren C. Martens
Nach 20 Jahren Dienst im Gemeindebau und 
der sozialdiakonischen Arbeit in Moskau und 
Saratow haben wir uns gemeinsam aufgrund 
der Schwere der derzeitigen Konflikte ent-
schieden, den Dienst von Schwester Maren 

in Russland zu beenden. Auf kreative Weise und mit 
viel Herz brachte Schwester Maren das Evangelium in 
ihre Gemeinde, unter die Jugend, zu Senioren sowie zu 
kranken und bedürftigen Menschen der Umgebung. 
Schweren Herzens, aber im Vertrauen auf Gott, hat sie 
die Gemeinde in Saratow zurückgelassen. Gemeinsam 
mit ihr beten wir für Gottes reichen Segen und geistli-
ches Wachstum unter den Brüdern und Schwestern in 
Russland. 
„Referentin für Mission und Gemeinde mit Schwer-
punkt Ostdeutschland“ ist nun die neue Bezeichnung 
für den Dienst von Schwester Maren in der MM. Ihre 
konkreten Aufgaben sind:
l Auf- und Ausbau neuer Gemeindekontakte, 

vorrangig in Ostdeutschland
l Beziehungspflege zu Gemeinden und deren Gruppen, 

die bereits Kontakt zur MM haben (Schwerpunkt 
Ostdeutschland, doch auch bundesweit)
l Schreiben einer täglichen russisch-sprachigen 

Bibellese 
l Förderung des geistlichen Lebens im Umfeld des 

Mutterhauses Elbingerode 

KANDIDATEN
Mit Anna Frasch und Cammy und 

Sven Pong nahmen wir 
die ersten Gespräche auf, 
um auszuloten, ob deren 
Weg mit der MM in den 
Missionsdienst geht. Anna Frasch hat Interes-
se, die Arbeit des Gebetshauses in Spanien zu 

brasilien
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Wegen der Ereignisse im Jahr 2024 
konnten wir die Übersetzung der 
Bibel in die Sprache der Kaingang 
nicht wie geplant im selben Jahr 
abschließen und mussten umpla-
nen. Im ersten Halbjahr in 2025 
mussten wir wieder in Deutsch-
land gemeldet sein und haben 
diesmal den Schwerpunkt auf die 
persönliche Begegnung mit Freun-
den und Unterstützern gelegt. Wir 
haben viel Gastfreundschaft und 
Wertschätzung erlebt. Und das bei 
vielen nun schon seit 30 Jahren! 
Diese Treue ist uns ein großes 
Geschenk und wir sind Gott sehr 
dankbar für alles Begleiten.

Die zweite Jahreshälfte stand 
dann wieder ganz unter dem Zei-
chen der Fertigstellung der Über-
setzung. Nach dem halben Jahr 
Unterbrechung konnten wir un-
sere Arbeit mit einem erweiterten 
Team wieder aufnehmen und kurz 
vor Weihnachten den letzten Vers 
aus der Offenbarung miteinander 
übersetzen. Blieb dann nur noch 
die Übersetzung des Titusbriefes, 
zu dem wir öffentlich eingeladen 
haben, um die Erfahrung der 
Übersetzung mit mehr Menschen 
zu teilen. So konnten wir im 
Januar 2026 mit einer Gruppe von 
etwa 35 Kaingang in der Gemein-
deküche die letzten Verse von 

Titus übersetzen. Damit haben wir 
nun die Arbeit am Text mit dem 
Team der Kaingang-Übersetzer 
abgeschlossen. Jetzt geht es in die 
Phase der Feinabstimmungen mit 
der Brasilianischen Bibelgesell-
schaft über die Veröffentlichung 
einer zweisprachigen Bibel in Ka-
ingang und Portugiesisch, die für 
November diesen Jahres geplant 
ist. Einige Kaingang-Gemeinden 
haben schon mit ihrer Planung 
begonnen, dazu in ihrem Dorf ein 
besonderes Fest zu veranstalten. 
Wir freuen uns darauf!

Und wenn wir so die Entwicklung 
in den Gemeinden unter den Kain-
gang begleiten und darüber re-
flektieren, sind wir der Überzeu-
gung, dass ihre Bibel zu einem 
guten Zeitpunkt kommt. Die Ge-
meinden sind selbstständig, voller 
junger Menschen, die zur Schule 
gehen und von vielen Seiten un-
terschiedlichsten Informationen, 
Meinungen und Überzeugungen 
ausgesetzt sind. 

Auch die Frage nach der Macht 
und wer wie eine Gemeinde lei-
ten darf oder soll, ist eine ganz 
aktuelle Herausforderung. Da ist 
es hilfreich, wenn der biblische 
Text mit anderen Grundvoraus-
setzungen gelesen werden kann 

und vielleicht die eine oder andere 
Tradition oder Lehre in einem an-
deren Licht betrachtet wird. Unser 
Wunsch ist es, dass sich die gute 
Botschaft des Evangeliums gegen-
über dem Machtanspruch des 
institutionalisierten Christseins 
durchsetzt. Dass von der Liebe 
Jesu gepackte Menschen ihrem 
Umfeld wohltun und ein Segen 
sind. Dass Jesusnachfolge einla-
dend und begeisternd gelebt wird.

Neben der Hauptaufgabe der Bibel-
übersetzung bringen wir uns wei-
ter in der Zusammenarbeit mit 
Jugend mit einer Mission ein. Wir 
haben unterrichtet und Vorträge 
gehalten. Wir möchten jungen 
Menschen und Menschen in Ver-
antwortung immer wieder durch 
unsere Aufmerksamkeit und Wert-
schätzung Mut machen.

Dies gilt auch weiterhin für unsere 
ehrenamtliche Mitarbeit in der 
Irmandade Betânia, wo wir uns 
als Mitglieder mit einbringen und 
Ka‘egso als Schatzmeister im Vor-
stand mit Verantwortung trägt.

Eipeen und Ka’egso Hery

Gemeinsame Wortsucher
Wenn Unvorhergesehenes unsere Pläne durchkreuzt, öffnen sich neue 
Wege. Das durften wir im letzten Jahr auch wieder erleben und schauen 
dankbar zurück. 

verstärken, und Cammy Pong interessiert sich für eine 
Lehrtätigkeit am China Lutheran Seminary in Hsin-
chu/Taiwan. Ihr Mann will in seinem Ingenieurberuf 
arbeiten. Inzwischen ist Anna Frasch offiziell Kandida-
tin der MM und Cammy Pong wird noch in diesem Jahr 
angestellt werden.

AUSBLICK
WELCHE SCHWERPUNKTE HABEN WIR UNS FÜR DIESES 
JAHR VORGENOMMEN? 
Ein kleiner Ausblick soll Sie mit in die Gedanken nehmen. 

l  BEZIEHUNG ZU DEN LOKALEN GEMEINDEN
	 Die Gemeinde Jesu, die lokale Ortsgemeinde, hat den 

Auftrag zur (Welt-)Mission. Deshalb ist es wichtig, die 
Beziehung zu den lokalen Gemeinden zu stärken: Was 
brauchen die Gemeinden von uns als Missionswerk, 
um den Auftrag Jesu leben zu können? Wie können 
wir gemeinsam noch besser unterwegs sein? 

	 Gern hätten wir im nächsten Jahr fünf regionale Mis-
sionstage. Was ist damit gemeint? Eine Gemeinde, die 
die räumlichen Kapazitäten hat, ist Gastgeberin und 
lädt andere Gemeinden im Umkreis von bis zu 30 km 
zu sich ein. Wir feiern Gottesdienst und hören Berich-
te aus der Missionsarbeit: wo und wie Gott handelt 
und wo gerade besondere Herausforderungen sind.  

l NEUE MITARBEITENDE, DIE WIR SENDEN KÖNNEN
	 Um es mit dem Wort „Fachkräftemangel“ zu benen-

nen: Auch wir haben Mangel an Mitarbeitenden, die 
sich senden lassen. Darum wünsche wir uns und 
beten darum, dass wir jährlich fünf neue Mitarbei-
tende in unsere Arbeiten und in neue Aufgabenfelder 
senden können. Beten Sie mit uns dafür. Fordern Sie 
auch Menschen heraus, wenn Sie und andere in der 
Gemeinde den Eindruck haben, dass diese Person 
von Gott für den Missionsdienst berufen ist. Dann 
kann die betreffende Person das vor Gott prüfen und 
Informationsgespräche mit uns aufnehmen.

 
l ZUKÜNFTIGE FINANZIERUNG UNSERER ARBEITEN
	 Wir finanzieren unsere Arbeiten und Projekte aus-

schließlich durch Spenden. Es ist jeden Tag ein Wun-
der, wie Gott uns seit mehr als 116 Jahren täglich 
durch viele Freunde und Förderer versorgt. Auf Got-
tes Versorgen setzen wir weiterhin! Zudem nehmen 
wir die allgemeine Spendenentwicklung im Land 
wahr und sehen auch, wie Gemeinden und Einzelper-
sonen vor großen finanziellen Herausforderungen 
stehen. Und da erbitten wir Gottes Weisheit für uns 
als Leitung der MM, um gute Entscheidungen zu tref-
fen, und für Ideen, wie zukünftig die Arbeit finan-
ziert werden kann.
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NEUE KLEINGRUPPEN
Ein besonderer Meilenstein war der 
Start eines neuen Formats in einer 
örtlichen Grundschule: Brot&Zeit. 
Dort feiern wir nun regelmäßig eine 
gemeinsame Andacht, gefolgt von 
einem gemeinsamen Abendessen. 
Ausgehend von Gesprächen mit 
Müttern aus den Krabbel- und Spiel-
gruppen startete Li-Anne einen 
Frauen-Hauskreis. Im Hauskreis 
besteht eine schöne Mischung aus 
gläubigen Menschen und anderen, 
die dabei sind, den christlichen Glau-
ben kennenzulernen. 

LICHT UND SCHATTEN
Während die Familienangebote boo-
men, hat sich der Wohnzimmer-
Gottesdienst negativ entwickelt. 
Starteten wir einst mit über 20 Teil-
nehmenden, lässt sich die aktuelle 
Gruppe an einer Hand abzählen. 
Wir nehmen dies zum Anlass für 
Gebet und Reflexion. Für das Jahr 
2026 erhoffen wir uns hier eine kla-
re Neuausrichtung oder göttliche 
Wegweisung, wie wir dieses Format 
transformieren oder durch ein pas-
senderes Angebot ersetzen können.
In einem anderen Punkt sind die Wei-
chen für die Zukunft bereits gestellt: 
Wir planen den Aufbau einer Pfadfin-
der-Arbeit in Freiham in Kooperation 
mit den „Pfadfindern für Christus“ 
(PfC). Ein erster Schnuppertag mit 
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EIN ORT FÜR FAMILIEN
Ein klares Highlight des Jahres 
war die enorme Nachfrage nach 
unseren Familienangeboten. 
Unsere fünf Krabbel- und Spiel-
gruppen haben sich mittlerweile 
zu einem Selbstläufer entwickelt. 
Ohne aktive Werbung sind alle 
Plätze dauerhaft belegt – ein deut-
liches Zeichen für den immensen 
Bedarf junger Familien in diesem 
wachsenden Viertel.

Auch das Format Word‘n Cake hat 
sich als Herzstück unserer Arbeit 
etabliert. Bei den Familiennach-
mittagen konnten wir regelmäßig 
bis zu 100 Teilnehmende begrüßen. 
Ob bei der kreativen Advents-
werkstatt, einem Kinderkino, 
einem praktischen Selbstvertei-
digungskurs für Kinder oder der 
Aktion „Backen mit Kindern“ – die 
Mischung aus Gemeinschaft, prak-
tischem Nutzen und christlichen 
Impulsen kommt an.
Ergänzt wurde dies durch beson-
dere Gottesdienstformate wie dem 
Kindergottesdienst „Ich packe mei-
nen Koffer“. In den Räumlichkeiten 
eines großen Freihamer Kinder-
treffs feiern wir mit bis zu 40 Men-
schen einen lebendigen Vormittag, 
der den Glauben kindgerecht greif-
bar macht. 

Gerade im Familien- und Kinder-
gottesdienstbereich konnten wir 
die meisten Mitarbeitenden aus 
den Neuzugezogenen gewinnen. 
Anfänglich waren wir darüber 
enttäuscht, dass sich uns so wenige 
Menschen anschließen, die bereits 
gläubig sind. Umso mehr freuen wir 
uns nun darüber, dass die Mitarbei-
terschaft aus den Menschen vor Ort 
entstanden ist. 

Spiritual-Community-Treffen 2025  in Bietigheim

Ein Jahr voller Wachstum, 
Begegnung und Aufbruch
Freiham wächst. Derzeit leben bereits ca. 9.000 der angedachten 
25.000 Einwohner hier. Und so wächst auch unsere Arbeit mit dem 
projekt:k – Kirche für Freiham. Besonders im Bereich der Familienarbeit 
blicken wir auf eine Resonanz, die unsere Erwartungen oft übertroffen 
hat. Die Ausrichtung des projekt:k wird gut angenommen: Kirche in 
unterschiedlichen Gestalten, Kirche als Kleingruppenbewegung und 
Kirche dezentral über den gesamten Stadtteil verteilt. 

NEUE MISSIONARE UND ANFÄNGE
Die Gemeindegründungsinitiative in Bocholt wuchs 
2025 weiter. Sie war auch beteiligt in der Gründung 
einer Missionsschule in Borken, wo derzeit bereits ein 
Team aus Brasilien für Mission in Europa ausgebildet 
wird. 
Anfang des letzten Jahres wurden Daiany und Felipe 
da Silva mit Sohn Benjamin nach einem zweijährigen 
Kultur- und Sprachstudium ins Neckartal berufen, um 
dort eine Gemeinde zu gründen. Sie und auch Evelyn 
und Rodrigo Salvato in Barßel (bei Ostfriesland) er-
lebten, dass Menschen durch sie auf Gott aufmerksam 
wurden und sie mit ihnen eine Hausgruppe starten 
konnten. Es ist unser Gebet, dass Gott ihnen und auch 
Familie Harder in Bad Cannstatt alle dringend benö-
tigten Ressourcen zur Verfügung stellt (Mitarbeitende, 
Finanzen, Gesundheit usw.).

RESSOURCEN
Ressourcen fehlten auch Renew, um weitere 
Gemeindegründer und Pastoren für Neubelebung in 
den Dienst zu berufen. Wir freuen uns darum beson-
ders über ein Pilotprojekt mit der Deutsche Indianer 
Pionier Mission, mit der wir Ehepaar Ens letztes Jahr 
in eine Gemeindeneubelebung nach Wolgast berufen 
konnten. Nach langem Warten bekamen sie nun das 
Visum und wir freuen uns, dass sie dieses Jahr zu-
nächst in Magdeburg in einem Gründungsprojekt an-
kommen und von den Menschen dort lernen können. 

Wir erhoffen uns aber auch Gottes Leitung, um zu se-
hen, mit welchen Ressourcen wir weitere Gemeinden 
gründen und neubeleben können. Dafür brauchen wir 
neue Wege und Strategien, die über die Unterstützung 
eines klassischen Freundeskreises hinausgehen. 

SPIRITUAL COMMUNITY
Neben Online-Treffen in regionalen Gruppen sowie glo-
balen Events gab es im letzten Jahr auch drei Live-Kon-
ferenzen in verschiedenen Teilen Deutschlands. Mit 
Renew Brasil wurde ein tägliches Morgen-Online-
Gebetstreffen initiiert. Für dieses Jahr haben wir 
Online-Trainings für Missionare zu geistlichen, orga-
nisatorischen und kulturellen Themen geplant. Neben 
weiteren Online-Events wird es auch noch eine große 
Renew-Konferenz im Oktober mit all unseren Missio-
naren und einem Gastsprecher aus Brasilien geben. 
Zum ersten Mal werden wir im Juli einen Retreat für 
unsere Missionare in Borken abhalten.

FUSSBALL-EVANGELISATION
Ein weiteres Special in diesem Jahr wird Renew Soccer 
sein. Im Mai werden zehn Fußballer aus Brasilien in 
verschiedenen sozialen Einrichtungen und Gemeinden 
von Hamburg über Berlin und Dresden bis Stuttgart 
unterwegs sein. Mit Fußball und Evangelisation wer-
den sie Kinder und Jugendliche für Jesus begeistern. 
Wir freuen uns über tolle neue Kooperationen mit 
Partnern in diesem Projekt sowie über die kostenfreie 
Verleihung eines Busses. Wir erleben jedes Jahr neu, 
wie Gott dieses Event reich segnet und gebraucht. Be-
ten Sie mit für ausreichend Übersetzer und dafür, dass 
viele Kinder und Jugendliche Gott in dieser Zeit ken-
nenlernen und die jungen Fußballer aus Brasilien für 
den Missionsdienst aktiviert und berufen werden. 

ONLINE
Seit letztem Jahr sind wir mit renew.europe auf 
Instagram      aktiv und bewerben dort alle diese tollen 
Events, die 2026 auf uns warten. 

Gideon Baumann

Gemeinsam für die Welt

über 150 Be-
suchern war 
ein voller Erfolg 
und hat das 
enorme Potenzial 
gezeigt. Unsere 
nächsten Schritte 
für 2026 sind klar 
definiert: Wir suchen 

einen festen Standort, legen Termi-
ne fest und bauen eine engagierte 
Mitarbeiterschaft aus dem Kreis der 
Eltern auf.

Wir sind dankbar für alles, was im 
letzten Jahr gewachsen ist, und bli-
cken erwartungsvoll auf das, was 
Gott in Freiham noch vorhat. 

Li-Anne und Stefan Höß

®
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mehr alles selbst auf den Schultern. 
Und Neue können so leichter ihren 
Platz finden, sei es im Kinder-
programm, beim Lobpreis, in der 
Küche, in den Kleingruppen oder 
bei Aktionen in der Öffentlichkeit. 
Auch hier konnten wir erste Schrit-
te machen und viel ausprobieren: 
Outdoor-Gottesdienst im Park, Kin-
derschminken und Heliumballons 
beim Chemnitzer „Fest der Hoff-
nung“ und nicht zuletzt: eine Taufe 
in der Chemnitz!

UNTERSTÜTZUNG
Wie ein Kleinkind haben wir weiter 
viel Unterstützung von anderen 
bekommen: Unser Gebetsteam hat 
uns den Rücken gestärkt und für 
uns im Unsichtbaren gekämpft. 
Dass Gott uns auch finanziell mit 
einem großzügigen und treuen 
Unterstützerkreis durch das Jahr 
getragen hat, ist für uns keine 
Selbstverständlichkeit.

WEITERE SCHRITTE
Wir können es kaum erwarten, 
erwachsen zu werden! Wir wollen 
noch viel lernen, wie wir eine Kultur 

Das heartbeat-Netzwerk wächst

deutschland
für Menschen mit Behinderung

                                      
Gottesdienst  
in der erlebt 

Kirche Chemnitz

Kinderschminken beim Chemnitzer 
„Fest der Hoffnung“

Taufe in der Chemnitz
PERSPEKTIVFORUM BEHINDERUNG
Das PerspektivForum Behinderung 
setzt sich für die Teilhabe von 
Menschen mit Behinderungen in 
Kirchen und Gemeinden ein. Dieses 
Netzwerk ist Austauschmöglichkeit 
und Ideenpool für die heartbeat-
Arbeit. Im März wurde das Forum 
umstrukturiert und seitdem bin ich 
Teil der Öffentlichkeitsarbeit. 

TAIWAN
Im April hat Bethesda, unsere 
Einrichtung für Menschen mit Be-
hinderungen in Taiwan, ihr 70-jäh-
riges Jubiläum gefeiert. Ich freute 
mich aus Deutschland über die 
Feierlichkeiten und Fotos und bin 
von Herzen dankbar für die vielen 
Jahre, die Gott Bethesda getragen, 
geschützt und durch unzählige 
Hände und Gebete begleitet hat. 
Einige unserer Patenkinder haben 
eine tolle Ausstellung ihrer Bilder 
gestaltet und ich bin jedes Mal von 
ihrer Fingerfertigkeit beeindruckt. 
Gleichzeitig möchte ich an dieser 
Stelle unseren Patinnen und Paten 
von Herzen danken, die ihre Paten-
kinder mit viel Liebe begleiten. 
Auch im letzten Jahr sind einige 
von Ihnen neu dazugekommen. Sie 
sind ein Segen!

ARBEITSBEREICHE VON 
HEARTBEAT
Für die verschiedenen Aufgaben 
von heartbeat ist ein Team nötig.
Gott hatte ohne mein Wissen 
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Als erlebt kirche konnten wir ge-
meinsam viel lernen und ausprobie-
ren und waren wie ein Kleinkind oft 
voller Energie und Lebensfreude. 
An manchen Tagen haben wir uns 
darüber gefreut, wie viel schon 
funktioniert und was wir alles kön-
nen. An anderen Tagen merkten wir 
plötzlich, dass wir doch noch ganz 
klein sind und viel Hilfe brauchen. 

WACHSTUM
Wir sind Gott dankbar, dass er 
im letzten Jahr wieder reichlich 
Wachstum geschenkt hat: Es haben 
sich ein paar sehr engagierte Men-
schen dem Gründungsprojekt an-
geschlossen. Unsere Freundschaf-
ten festigen sich. Das Miteinander 
macht richtig Spaß. Oft fühlt sich 
unser Team an wie eine große Fa-
milie. An manchen Sonntagen sind 
fast so viele Kinder im Raum wie 
Erwachsene. Das hat total viel 
Potenzial! Das wachsende Team 
hat auch zur Folge, dass wir Ver-
antwortung besser aufteilen kön-
nen. Längst haben wir beide nicht 

Wenn sich 2023 für uns ein bisschen 
wie eine neue Geburt anfühlte 
und 2024 wie die ersten Monate mit 
einem süßen kleinen Baby, dann 
haben wir 2025 langsam das Laufen 
gelernt.

gelebter Jüngerschaft fördern 
können. Außerdem sehnen wir uns 
nach noch viel mehr Bekehrungen. 
Gerade bei Menschen, die schon 
lange in Chemnitz leben und nichts 
mit Jesus und Kirche am Hut haben, 
verspüren wir eine große Skepsis. 
Darum wollen wir als Kleinkind-
Gemeinde im kommenden Jahr 
weiter viel in persönliche Freund-
schaften, aber auch in missionari-
sche Aktionen investieren. Wir sind 
sehr gespannt, was Gott weiter in 
Chemnitz entstehen lässt. Danke, 
dass ihr mit uns auf dem Weg seid.

Leah und Markus Weber

Eine Baby-Gemeinde lernt das Laufen
bereits ein erstes Teammitglied 
für mich vorbereitet: Dima kam 
aus Transnistrien, dem ärmsten 
Teil Europas, um eine bessere me-
dizinische Versorgung für seine 
Muskelerkrankung zu erhalten. 
Seitdem lebt er in einem christli-
chen Gästehaus in Hessen. Als er 
2022 in Deutschland ankam, hatte 
ich gerade bei der MM angefangen 
und wurde um Mithilfe bei seinem 
Transport gebeten, weil er im Roll-
stuhl sitzt. Seitdem versuchten wir, 
eine Duldung für ihn zu erwirken 
und Arbeit sowie Behandlung zu 
ermöglichen. Dabei wurde deutlich, 
dass er sich aufgrund seiner 
Lebens- und Arbeitserfahrung für 
die Arbeit bei heartbeat eignen 
würde. 2024 übergab er Jesus sein 
Leben. Seine Mitarbeit ist mit dem 
Projekt in Albanien verknüpft …

ALBANIEN
Zwei Jahre der Vorbereitung und 
Gebet liegen nun schon hinter uns. 
Ich hatte gehofft, dass unsere 
Physiotherapie in Albanien starten 
würde, doch wir waren weiter auf 
der Suche nach einer Startfinanzie-
rung. Meine Sorgen bewegte ich mit 
unserer Leitung. „Sprich mal mit 
einer bestimmten Organisation!“, 
schlug sie vor. Diese Organisation 
verwaltet das christliche Gäste-
haus, in dem Dima untergebracht 
ist. Die Organisation sagte mir eine 
Startfinanzierung für Albanien 
zu unter der Aussicht, dass wir 
Dima in mein Team aufnehmen. 
Die MM-Leitung besprach sich. Eine 
Woche nach der positiven Entschei-
dung erhielt Dima die Duldung 
und im März 2026 seine Arbeits-
genehmigung. Ab demnächst wird 
er mein Team bereichern – unter-
stützt von einem Freundeskreis 
seiner Gemeinde, in der er sich hat 
taufen lassen. 

Weitere Unterstützung steht in den 
Startlöchern: Aus dem Perspektiv-
Forum hat sich ein heartbeat-
Beirat von Menschen mit unter-
schiedlichen Behinderungen ge-
gründet und ein Mann die Verwal-
tung unserer Website in Aussicht 
gestellt. Ich freue mich riesig über 
diese Entwicklungen und bin ge-
spannt, was der Herr für dieses 
Jahr noch bereithält. 

Katharina Becker
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SCHWIMMKURSE
Weil 2024 ein Kind in unserem 
Dorf ertrunken ist, hat Gott uns 
aufs Herz gelegt, den Kindern das 
Schwimmen beizubringen. Einmal 
wöchentlich kommen dafür 15 bis 
18 Kinder. Wir beten gemeinsam, 
sie hören etwas über Jesus und 
anschließend lernen die Kinder eine 
Stunde lang schwimmen. Im Jahr 
2025 haben wir über 20 Kindern das 
Schwimmen beigebracht, was sie 
durch einen Test bestätigt haben.

KINDERPROGRAMME
Jeden Donnerstag und Freitag ha-
ben wir, unterstützt von Jugend mit 
einer Mission, Kinderprogramme in 
unserem Dorf angeboten. An diesen 
Programmen nahmen wöchentlich 
bis zu 80 Kinder teil. Sie hörten das 
Evangelium, spielten gemeinsam 
und erhielten anschließend eine 
Mahlzeit. Chanty hat zusätzlich 
am Wochenende eigene Kinderpro-
gramme in unserem Haus durchge-
führt, an denen in der Regel bis zu 
25 Kinder teilnahmen. Jeden Sams-
tag haben wir besondere Aktivitä-
ten mit unseren Nachbarskindern 

Der Englischunterricht wurde in Sanda mit acht und in 
Kobe mit sechs Erwachsene fortgeführt. In Kobe fand 
eine Frau große Freude am Hauskreis und kommt nun 
sehr regelmässig hinzu. Zum Muttertag luden wir zum 
zweiten Mal die Nachbarschaft zu Kaffee und Kuchen 
in einen Park ein, woran sich nun auch jüngere Fami-
lien beteiligten. Beim Sommerfest konnten wir erneut 
fast 100 Kinder begrüßen, die unter einem großen Zelt 
eine spannende Bibelaufführung verfolgten. Im Herbst 
veranstalteten wir eine Galerie sowie einen Cello-
Gottesdienst. Im Dezember besuchte uns der Kinder-
garten mit großer Begeisterung, gefolgt von einem sehr 
gut besuchten Kinder-Weihnachtsfest mit 77 Kindern.

NEUE HERAUSFORDERUNGEN
Um die Kinder- und Jugendarbeit nachhaltig im Herzen 
der wachsenden Nachbarschaft zu verankern, stellte 
die Gemeinde in Kobe ab Herbst mit Ayu eine neue Ju-
gendreferentin ein. Sie koordiniert zahlreiche Aufga-
ben im Büro, in der Gemeinde sowie in der Betreuung 
unserer Kurzzeithelfer. Für die ehrenamtlichen Mitar-
beit im Kindergarten wurde sie von Marianne einge-
führt. Wir freuen uns, dass die Beziehung zur Leiterin 
weitergewachsen ist. Gleichzeitig sprach sich aber die 
Schulleiterin der örtlichen Grundschule gegen eine 
Einladung ihrer Kinder zu unseren Programmen aus.

Im Jahr 2025 mussten wir in Sanda und Kobe Abschied 
von treuen Wegbegleitern nehmen, die aus Alters- oder 
Gesundheitsgründen, durch Umzug oder durch ihren 
Heimgang nicht mehr zu uns kommen können. Da die 
Gemeinden in Japan sehr klein sind, wird jede Tren-
nung besonders schmerzlich empfunden. Dennoch hal-
ten wir fest zusammen und beten um neue Besucher, 
die mehr von der Liebe Jesu hören möchten.

Andreas Pfeiffer

unternommen. Dazu zählten u. a. 
Fahrradtouren, Schwimmen am 
Reisfeld, Zoobesuche, Zeltlager und 
vieles mehr. Uns war es wichtig, 
gute Beziehungen zu den Nach-
barskindern aufzubauen, um ihnen 
von Jesus zu erzählen. Aus diesen 
gemeinsamen Aktivitäten ist eine 
Small Group entstanden, in der wir 
über Jesus sprechen, beten und 
gemeinsam spielen.

PRAKTISCHE NÄCHSTENLIEBE
Zudem haben wir versucht, den 
Menschen in den umliegenden 
Dörfern Nächstenliebe zu zeigen. 
Wir konnten Dächer, Küchen, Be-
tonplatten und weitere Dinge für 
sie bauen. Außerdem haben wir 
Straßen gereinigt, Gras geschnit-
ten und Holz zum Kochen vorbe-
reitet. Abschließend haben wir 
die ärmsten Menschen in unserer 
Umgebung regelmäßig mit Reis 
und Erste-Hilfe-Sets unterstützt. 
Dabei war es uns auch wichtig, das 
Evangelium zu verkünden und für 
die Menschen zu beten. Auch den 
vielen Drogenabhängigen in den 
umliegenden Dörfern konnten wir 
ein Stück weit helfen. Wir führten 
gute Gespräche über Jesus und 
unterstützten die betroffenen 
Familien mit Reis.

GEMEINDEARBEIT
Vier Tage in der Woche haben wir 
halbtags in der Gemeinde von 
Chantys Onkel mitgearbeitet. 
Chanty hat den Kindern Nach-
hilfe in Khmer und Mathematik 
gegeben, und ich habe praktisch 
mitgeholfen sowie häufig den Pre-
digtdienst übernommen.

In der 
Siedlung 
am 
Müllberg

VERÄNDERUNGEN IN 2026
Mit unserem Umzug auf die andere 
Seite der Hauptstadt Phnom Penh 
wird es einige Veränderungen 
geben. Bis auf die Schwimmkurse 
und eine Small Group in unserem 
alten Dorf werden wir vieles neu 
beginnen müssen. In unserer neuen 
Gegend gibt es bisher weder Kinder-
programme noch Schwimm-
unterricht. Wir sehen dort jedoch 
große Chancen und konnten bereits 
Kontakte zu einigen Christen aus 
der Umgebung knüpfen. Wir hoffen, 
dass Gott uns viele Türen öffnet.

Außerdem müssen wir eine neue 
Gemeinde finden, die wir unser 
geistliches Zuhause nennen kön-
nen. Auch dort möchten wir uns 
einbringen und mitarbeiten. Wir 
haben bereits Kontakt zu einer Ge-
meinde vor Ort und beten, dass Gott 
uns Weisheit für eine gute Zusam-
menarbeit schenkt.
Seit 2026 besuchen wir alle zwei 
Wochen eine Siedlung direkt am 
Müllberg und unterstützen jeweils 
20 Familien mit Reis und 
Erste-Hilfe-Sets. Wir möchten dort 
auch mit den Kindern arbeiten und 
ihnen durch Spiel und Freude das 
Evangelium näherbringen. Wir 
hoffen, dass Gott uns auch hier den 
richtigen Weg zeigt.

Chanty und Christian Schneider

Neue Wege
japan

Kinderfest zu Ostern

NEUE MITARBEITENDE
Auch im Jahr 2025 wurden wir reich mit vielen Helfern 
beschenkt. Neben Malena, die uns für zehn Monate als 
Kurzzeitmitarbeiterin unterstützte, kamen im Sommer 
die Bibelschüler Robert, Vincent, Michaela und Miriam 
sowie im Herbst Josia hinzu. Darüber hinaus durften 
wir zahlreiche junge Gäste aus dem Ausland begrüßen, 
die auf ihrer Weiterreise bei uns einen Zwischenstopp 
einlegten. So konnten wir die Arbeit in Kobe und Sanda 
auch nach der Abreise von Tiffany (April 2025) und 
Schwester Gisela (August 2024) gut fortsetzen. Ein 
Pastorenteam unterstützten Andreas und Marianne 
weiterhin in Sanda. Aus dieser Gruppe nahm im De-
zember Pastorin Sunahara den Ruf von der Gemeinde 
in die Teilzeitarbeit an. Wir gestalteten daraufhin die 
Gemeinderäume, richteten einen neuen Wohnraum ein 
und begannen in dankbarer Rückschau auf das ver-
gangene Wirken Jesu mit einer Neuorientierung.

NEUE PROGRAMME
Parallel leitete Shoko die Gemeinde in Kobe mit ihren 
vielfältigen monatlichen Programmen. Die neu ge-
gründete Krabbelgruppe lud alle zwei Wochen Mütter 
mit ihren Babys zu einer Andacht und Spielzeit ein. 
Auch die monatlichen Kinder- und Jugendstunden 
erfreuten sich großer Beliebtheit. Malena bereicherte 
viele Gottesdienste mit ihrer Violine und gestaltete 
gemeinsam mit Marianne die Wand im Sonntagschul-
raum. Vincent, Robert und Oliver, einem Freund der 
Gemeinde aus der Reach & Taste-Begegnung 2024, 
tauschten zusammen mit Herrn Tokutake im Som-
mer alle Teppichplatten im großen Gästehaus un-
seres Camps in Karuizawa aus. Die dortige Leitung 
liegt weiterhin auf den Schultern eines japanischen 
Ehepaars. Wir sind dankbar für den Anstieg an 
Übernachtungsgästen.

Gemeinsam für Jesus unterwegs
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Koordinator 
Netzwerk Ostafrika

netzwerk 
ostafrika

Schwester 
Gisela Paluch
Ruhestand, Reisedienst 
fürJapan auf Anfrage,
Deutschland

Mirjam Wentland

Leitung des Heimes
Bethesda für Menschen 
mit Behinderungen,  
Hualien

Familie Schmid 
Joachim, Amy, Anna, 
Simone, Luca 
Dozent für Kirchengeschichte 
am China Lutheran 
Seminary, Hsinchu

Familie Wongkittikhun 
Nikorn, Nava, Nok, Navi, 
vorne: Navia  

Thai-Gastarbeitermission,
Taichung

Ehepaar Pfeiffer
Shoko und Andreas

Landesleitung,
Gemeindebau,
Kobe

Erika Scharrer
Ruhestand, 
Reisedienst für Taiwan 
auf Anfrage,
Deutschland

Daruni Wu

Thai-Gastarbeitermission, 
Taipei

Schwester 
Monika Gottschild 
Ruhestand, Reisedienst auf 
Anfrage für Bethesda und 
heartbeat,
Deutschland

japan

taiwan

Familie Höß
Li-Anne , Zoe, Stefan, Jana

Gemeindegründung,
Freiham

Ehepaar Hery
Ka‘egso und Eipeen 
Revision der Bibel in 
der Kaingang-Sprache, 
Gemeindebau unter 
Kaingang-Indianern,
Queimadas

Familie Ferreira da Rocha
Rudimar, Indieli, Arthur 
Vorne: Esther, Bernardo

Gemeindebau Christus
Gemeinde ,
Stuttgart

Familie Harder
Ohanna, Waltrude, Flavio
und Johann

Gemeindebau, 
Bad Cannstatt

brasilien

Schwester 
Maren C. Martens

Referentin für Mission und 
Gemeinde mit Schwer-
punkt Ostdeutschland

Alexander Scheiermann 

Bischof der ELKUSFO
Deutschland und Omsk

russland

Samuel Kutenski 

Referent für Gemeinde-
gründung, [re]NEW - 
Network Europe

Familie Hollmann  
Steffen, Emma, Nadine 
und Jaël 

Leitung der Jünger-
schaftsschule DTS, 
Vigo

Familie Geppert  
Tamar und Philip mit Finn  
und Oliver 

ORAR - Gebetshaus,
Barcelona

Ehepaar Salazar  
Felipe und Uta

Gemeindebau,
Seelsorge,
Andahuaylas

peru

Familie Ottinger  
Bertha, Samuel, Armin, 
Esther

theologische Ausbildung, 
Gemeindebau, Seelsorge,
Andahuaylas

Ehepaar Weidt
Helga und Manfred 

Ruhestand, [re]NEW - Net-
work Europe Wiederbele-
bung und Neugründung 
von Gemeinden

deutschland- [re]NEW

Familie Baumann 
Gideon, Aaron, Nael, 
Christin, Maira

Koordinator [re]NEW 
Network Europe

Familie Nescholta 
Elias, Christa, Jeremias, 
David
Beauftragter des Vorstand 
der Christlichen Deutschen 
Schule Chiang Mai (CDSC), 
Lawa-Projekt, 
Chiang Mai

Ehepaar Hofmann
Martin und Kirsten
Landesleitung, 
Thai-Deutsche Gemeinde, 
Chiang Mai

thailand

Familie Weber
Markus, Hadassah, Leah 
mit Tirzah, Talitha und 
Gideon

Gemeindegründung, 
Chemnitz

Ehepaar Balthazzar
da Silva
Felipe und Daiany
mit Benjamin 

Gemeindebau,
Eberbach

Familie Löwen
Maik, Samy (vorne), Leon, 
Timo mit Olivia, Olga und 
Jenny
Vorstandsvorsitzender der 
Chrislichen Deutschen
Schule Chiang Mai (CDSC), 
Leitung Eastern-Lawa-
Wohnheim,
Chiang Mai

Familie Rüggemeier
Milena, Elea, Timo, Amara, 
Eva, vorne Matti mit Amelie
Sprach-und Kulturstudium
Ziel: Sozialarbeit an der 
Chrislichen Deutschen
Schule Chiang Mai (CDSC), 
Chiang Mai

kambodscha

Familie Schneider
Christian, Maria, Emilia,
Chanty 

Gemeindegründung,
Gemeindebau  
bei Phnom Penh

Von links nach rechts: 
Hanna Koeppen (Verwaltung), Marcus Hübner (Öffentlichkeitsarbeit),  
Karina Kaiser (Leitung Finanzen),  Petra Wennmann (Grafik, Layout), 
Wolfgang Winkler (Direktor), Johannes Abrell (Personal und Verwal-
tung), Dirk Schmidt (Buchhaltung), Aaron Bratcher (Social Media, Kom-
munikation), Katharina Becker (heartbeat, Sekretariat) 

deutschland – zentrale marburg

Stand: Mai 2026

Anna Frasch
ORAR-Gebetshaus,
Barcelona

spanien
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MISSIONSEINSATZ IN DER 
REPUBLIK MOLDAU
Zu Beginn des Jahres 2025 reis-
ten wir gemeinsam mit sechs 
Studentinnen in die Republik 
Moldau. Dort unterstützten wir 
zusammen mit unserem Staff-
Team Menschen, die in besonderer 
Gefahr stehen, ausgebeutet zu 
werden. Neben dieser Arbeit hal-
fen wir überall dort mit, wo wir 
gebraucht wurden – sei es durch 
Predigten oder praktische Ein-
sätze wie die Renovierung eines 
Gemeindehauses.

Der Kampf gegen Menschenhandel 
beginnt oft an unscheinbaren Or-
ten: dort, wo Menschen das Gefühl 
entwickeln, keinen Wert zu haben. 
Wenn diese Lüge erst einmal in 
Menschen Wurzeln schlägt, sind 
sie leicht zu manipulieren und 
auszubeuten. Präventionsarbeit 
setzt genau an diesem Punkt an. 
Unser Ziel war es, Menschen ihren 
Wert erneut bewusst zu machen. 
Oft ist das ein langer Prozess, der 
sich über viele Jahre erstreckt – 
und wir durften für einen kurzen 
Moment daran teilhaben, z. B. 
durch eine weitergegebene Rose 
und ein Gebet in der bitterkalten, 

geschäftigen Hauptstadt Chișinău. 
Am Ende dieses zweimonatigen 
Einsatzes konnten wir unsere 
sechs Studentinnen gestärkt und 
ermutigt wieder verabschieden.

VOR ORT UND AUF DEN KANAREN
Die Monate bis zum Sommer waren 
geprägt von intensiver Vorberei-
tung, unserer Jungschararbeit 
und bewusster Beziehungsarbeit 
vor Ort, die im Alltag von Schulen 
leicht unterzugehen droht. Zudem 
durften wir verschiedene Teams 
aus dem Ausland begleiten, die 
ihren eigenen Missionseinsatz 
bei uns absolvierten und die wir 
in unterschiedliche Projekte ein-
binden konnten. Steffen wurde 
darüber hinaus auf die Kanaren 

Einsatz in der Republik Moldau

eingeladen, um über Jesus zu un-
terrichten und an einem Workshop 
mitzuwirken, der neuen Mitarbei-
tenden vermittelt, wie eine DTS 
aufgebaut wird.

NEUER KURS DER 
JÜNGERSCHAFTSSCHULE
Anfang Oktober startete schließ-
lich unsere nächste DTS (Jünger-
schaftsschule) – zum letzten Mal 
mit dem Schwerpunkt „Menschen-
handel“. Die Leiterin dieses Ar-
beitszweigs wird uns im Sommer 
verlassen, um ihre Arbeit künftig 
in Thailand fortzuführen. Dadurch 
wird sich dieser Bereich bei uns 
neu ausrichten müssen. Doch 2025 
konnten wir noch einmal eine DTS 
anbieten, die den Fokus auf dieses 
wichtige Thema legte. In dieser Zeit 
erlebten unsere sechs Studentin-
nen Identitätserneuerung, Glau-
bensstärkung und Heilung seeli-
scher Wunden – Erfahrungen, die 
sie anschließend in ihren Missions-
einsatz nach Thailand mitnah-
men. Dort konnten sie Menschen 
in Bars und Clubs ganz praktisch 
begegnen, Gespräche führen, 
zu Englischkursen einladen und 
auf vielfältige Weise Hoffnung 
weitergeben.

AUSBLICKE
2026 wird ein Jahr des Wandels: 
Unser bisheriges Leitungsehepaar 
wird sich verabschieden, wodurch 
sich auch die Arbeit gegen den 
Menschenhandel wandeln wird. 
Eine neue DTS mit einem neuen 
Thema wird im Oktober starten. 
Im März hat bereits eine neue 
Seelsorgeschule begonnen – eine 
Ausbildung, die genau dort an-
setzt, wo die DTS endet, und den 
Studierenden Werkzeuge und 
Kompetenzen vermittelt, um fun-
dierte Seelsorge leisten zu können. 
Am Ende wird ein Einsatz unter 
Geflüchteten in Zypern stehen. 
Doch oft beginnt dieser Weg mit 
etwas sehr Persönlichem: echter 
cura animarum – der Heilung der 
eigenen Seele.

Nadine und Steffen Hollmann

Unsere Arbeit hat sich im Laufe des 
letzten Jahres um 180 Grad gewen-
det. Durch einige Begegnungen und 
Erlebnisse hat sich der Gebets-
raum von einem Komm-Modell in 
ein Geh-Modell verwandelt. Und 
das kam so:

Vier Jahre lang hatten wir den 
Gebetsraum so oft wie möglich 
geöffnet, damit Menschen zum 
Beten dazukommen konnten. Im 
letzten Jahr verstanden wir, dass 
wir unseren Fokus vor allem auf 
eine wöchentliche Lobpreis-Stunde 
richten sollten. So lobten wir Jesus 
jeden Freitagmorgen zwei Stunden 
lang. Aus dieser Lobpreis-Initiative
entstand ein Lobpreis-Event im 
April, das unsere Arbeit tief ge-
prägt hat: 
EL JARDÍN (der Garten) war ein 
Tag, an dem von 10 Uhr morgens 
bis 19 Uhr abends Lobpreis ge-
macht wurde. Unterschiedliche 
Lobpreis-Leiter aus Barcelona und 
Umgebung kamen zusammen und 
sangen den ganzen Tag Lieder für 
Jesus. Es erscheint vielleicht für 
manche oberflächlich oder sogar 
langweilig, so lange Musik zur 
Ehre Gottes zu machen, aber Lob-
preis bedeutet so viel mehr. Lob-
preis ist ein tiefgreifendes Fest, in 
dem klar wird, wie sehr Gott alle 
Ehre, alle Komplimente und alle 
Musik verdient. 

spanienspanien

Unsere Erfahrung von EL JARDÍN 
kann man auf zwei Ebenen be-
schreiben: Auf den ersten Blick 
war dieser Tag ein wunderschönes 
Fest in der Natur zur Ehre Gottes. 
Aber als wir anfingen, Geschichten 
von einzelnen Besuchern zu hören, 
merkten wir, dass Gott an jenem 
Tag tiefe Geschichten geschrieben 
hatte mit vielen Menschen, die 
gekommen waren: manche hatten 
körperliche oder seelische Heilung 
erlebt, andere waren tief berührt 
von Gottes Größe und seiner Liebe 
und gingen mit einem tief erneuer-
ten Glauben nach Hause. EL JARDÍN 
war so ein wundersames Fest, dass 
wir dieses Jahr direkt die zweite 
Ausgabe vorbereiten und gespannt 
sind, was Gott daraus bewirkt!

EL JARDÍN fand in L‘Arcada statt, 
einem Freizeithaus mitten in der 
wunderschönen Natur von Nord-
katalonien. Da uns die Direktoren 
von L‘Arcada baten, unsere Gebets-
arbeit in ihre Sommerfreizeitarbeit 
mit einzubringen, sind wir ab 2026 
Teil des Vorbereitungsteams für 

Das Team in 
der Republik

Moldau

Gemeinsam in der Welt 
unterwegs

Sport- und Naturfreizeiten. Der 
Plan ist es, das Gebet zentral in 
die Schulung der Mitarbeitenden 
einzubeziehen.
Und so kam es, dass wir uns aktiv 
nach einem Zuhause umschau-
ten, um uns strategisch zwischen 
unserer Arbeit in Barcelona und 
L‘Arcada bewegen zu können. Ta-
mar träumte schon seit Jahren 
von einem Zuhause mit mehr Platz 
für die Teilnehmenden in unseren 
Haus-Gottesdiensten. Im Mai ent-
deckten wir ein Haus zwischen Bar-
celona und L‘Arcada. Wir schauten 
uns das Haus an und bewegten es 
lange vor Gott im Gebet. Nach un-
serem Reisedienst in Deutschland 
begann ein langer und spannender 
Kaufprozess, bei dem wir so viele 
Wunder erlebten wie noch nie! Jetzt 
wohnen wir in unserem neuen 
Haus und sind verblüfft, wie Gott 
den Weg dafür bereitet hat. 

Der Gebetsraum in Barcelona war 
ein Segen, wurde aber von so weni-
gen Menschen vor Ort verstanden 
und wahrgenommen, dass wir 
wieder mehr zu den Menschen und 
den Gemeinden gehen wollen. Das 
Geh-Modell ist für uns vor allem 
durch das Freizeithaus L‘Arcada 
sichtbar geworden, das uns ein-
geladen hat, Räume des Gebets in 
ihren Fortbildungen und Freizeiten 
und als Lobpreis-Tage anzubieten. 
So sind wir gespannt, was in die-
sem JARDÍN wächst, wenn wir nah 
an den Wasserbächen von Gottes 
tiefer Liebe gepflanzt sind.

Tamar und Philip Geppert

Das Gartenlied
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DORFGEMEINDEN
Da die größte Not immer noch in 
den kleinen Dorfgemeinden ist, lag 
hier auch 2025 wieder der Schwer-
punkt der Arbeit. Die Verhältnisse 
sind sehr unterschiedlich: modern 
gestaltete Versammlungshäuser 
oder einfache Kirchen aus Lehm-
ziegeln, große Gruppe oder nur 
wenige Menschen, funktionierende 
Kinder- und Jugendarbeit oder nur 
die älteren Leute. Was wir aber 
überall antreffen, ist die Dank-
barkeit über einen Besuch in der 
Gemeinde, über eine Mut machende 
Predigt, über die Gelegenheit zum 
Gespräch. Die ehrenamtlichen 
Gemeindeleiter vor Ort tun ihr Bes-
tes, stoßen aber auch oft an ihre 
Grenzen in der Verkündigung oder 
wenn es gilt, Konflikte zu begleiten. 

So werden die Besuche in den Dorf-
gemeinden auch in diesem Jahr 
eine wichtige Aufgabe für uns blei-
ben. Der Vorsitzende der regiona-
len Kirchenleitung hat den Wunsch 
geäußert, dass wir uns besonders 
um den Kirchenbezirk Betania 
kümmern, deren Gemeinden Arga-
ma Alta, Argama Baja, Manzana-
pata, Rosaspata, Huayqon, Laguna 
und Anccopaccha wir ohnehin 
öfter besuchen. Es gibt dort häu-
figer auftretende Konflikte durch 
den in dieser Gegend ausgeprägten 
„starken Charakter“ der Menschen, 
womit gemeint ist, dass Einsicht 
und Nachgiebigkeit hier besonders 
schwerfällt. Es braucht also eine 
gezielte seelsorgerliche Begleitung 

Gottes Licht für 
angefochtene Menschen

und Vermittlung, um Menschen 
wieder miteinander zu versöhnen.

ARBEIT IM STADTTEIL LOS ANGELES
Weiterhin bringen wir uns auch 
in der Gemeinde im Stadtteil Los 
Angeles ein. Zurzeit wirkt alles im-
provisiert auf der Baustelle, da die 
Geschwister ihren Versammlungs-
saal erweitern wollen. Die Mitglie-
der sind allesamt Menschen mit 
wenig Einkommen, die aus den Dör-
fern zugewandert sind. Ihr Glaube 
ist aber groß, und wenn wir dort 
Gottes Wort verkündigen, erleben 
wir sehr aufmerksame Zuhörer.

SEELSORGE
Abgesehen von den Veranstaltun-
gen wie Gottesdienste und Jahres-
feste geht es natürlich immer wie-
der um einzelne Menschen: 
Constantina, die ihren Mann durch 
eine Krankheit verlor und Gott 
nicht mehr verstand.
Honorio und seine Familie, die sich 
Jesus wieder zugewandt haben, 
aber Unterstützung brauchen.
Yordi, der von einer Gruppe Män-
ner niedergeschlagen und seitdem 
zum Pflegefall geworden ist. Seine 
verzweifelte Familie braucht we-
nigstens ein offenes Ohr und ein 
Mut machendes Wort. 
Junge Ehepaare wie Américo und 
Yeni, die mit Schwierigkeiten zu 
kämpfen haben. Elio und Aidee, ein 
älteres Paar mit Vorgeschichte, das 

Gottesdienst 
in der Gemeinde

 Los Angeles

peru

endlich heiraten wollte. 
Gott sieht sie in ihren Kämpfen und 
Rückschlägen. Und es ist wichtig, 
diesen Menschen zu zeigen, dass 
sie nicht allein sind. Um Betroffene 
besser begleiten zu können, neh-
men wir in diesem Jahr an einer 
Online-Fortbildung für christliche 
Lebens- und Eheberatung durch 
das ICL Cusco teil. 

Ottingers haben diesen Kurs be-
reits im vergangenen Jahr mitge-
macht und erlebten es als große 
Hilfe und sehr gute Zurüstung für 
ihren Dienst in der Seelsorge. Auch 
an sie wenden sich immer wieder 
Personen und Paare in notvollen 
Situationen. Nun gilt es für sie, das 
Gelernte auch in den Gesprächen 
adäquat umzusetzten. 

HAUSKREISE
Für das Projekt „Zellgruppen 
– Hauskreise“, von Ottingers be-
gleitet, werden noch Personen 
gesucht, die sich verbindlich bereit 
erklären, sich für dieses Vorhaben 
vorzubereiten und es dann auch zu 
unterstützen. 

Uta Salazar

Seelsorge in Huampica

Schulung für Pastoren

Gottesdienst

Hungerhilfsprogramm

Yordis

Kirche. Wir sind dankbar, dass wir mit etwa 
16.000 Euro Notleidende mit dem Hungerhilfspro-
gramm im Südsudan unterstützen konnten. 
Mangelnde Schulbildung, Perspektivlosigkeit und 
Nahrungsmittelknappheit sind leider häufig Nährbo-
den für Konflikte in dieser Region. Mit etwa 
7.000 Euro konnten wir verschiedenen Kirchen in der 
Bahr el Gazal Region helfen, Schulen zu verbessern 
und die Ausbildung von Lehrkräften zu unterstützen. 
Um die Qualität der Schulbildung zu verbessern, ar-
beiten derzeit zwei ugandische Fachkräfte als Dozen-
ten mit dem Netzwerk Ostafrika im Südsudan.Gemeinsam 

für den Frieden
Gemeinsam unterstützen wir Menschen in Krisen-
regionen Ostafrikas, um für Frieden und Gerechtig-
keit einzutreten, Not zu lindern und unsere lebendige 
Hoffnung in Christus zu teilen. Ganz herzlichen Dank 
für alle Gebete und die vielfältige Unterstützung.

RÜCKBLICK – OSTKONGO
Nach vielen Jahren Kampf und Gewalt werden die 
Grenzen, wer gegen wen kämpft undurchsichtig, Ur-
sachen und Beweggründe vielschichtig und Wahrheit 
wird durch die jeweilige Wahrnehmung auf beiden Sei-
ten getrübt. Gerade in dieser Situation hat Kirche das 
Potenzial, in Liebe mit einer prophetischen Stimme auf 
Unrecht hinzuweisen und mit einer Vision eine bessere 
Zukunft aufzuzeigen. Im März konnte ich gemeinsam 
mit einer Kollegin in den Ostkongo reisen und auf der 
Kirchensynode der North Kivu Diözese das Thema 
„Frieden fördern in Zeiten des Krieges“ thematisieren. 
Frieden kann der stiften, der selbst Frieden gefunden 
hat. Ohne inneren Frieden wird Hass an die nächste 
Generation weitergegeben. Wir sprachen darüber, das 
Leid der Opfer anzuerkennen und wie wir als Christen 
in der Gesellschaft ein Netzwerk des Vertrauens auf-
bauen können. 

In diesem Leid erleben wir aber auch, wie Gott seine 
Gemeinde nicht im Stich lässt. Wir konnten dieses 
Jahr geflüchtete Menschen im Ostkongo mit über 
9.000 Euro durch das Hungerhilfsprogramm unter-
stützen und Bibeln im Wert von 2.900 Euro weiterge-
ben, damit Menschen trotz des Leides in Gottes Wort 
Trost finden. Und wir konnten mit 2.300 Euro Näh-
maschinen und andere Werkzeuge für Ausbildungs-
stätten bereitstellen, damit Menschen trotz Kriegs-
wirren eine Perspektive finden, sich mit ihren eigenen 
Händen zu ernähren. 

RÜCKBLICK – SÜDSUDAN
Erstmals führten wir eine Schulung für Pastoren und 
Kirchenmitarbeitende auf Anfrage in der Nachbardi-
özese Tonj-North durch. Wir sind dankbar für die gute 
Rückmeldung.

Aufgrund der anhaltenden Konflikte im Nachbarland 
Sudan fliehen viele über die Grenze in den Südsudan. 
Erschöpft und ohne Mittel wenden sie sich an die 

netzwerk ostafrika

AUSBLICK 2026
Ende März 2026 kehrte ich vom Ostkongo nach Deutsch-
land zurück. Gemeinsam mit verschiedenen kirchlichen 
Denominationen entwickelten wir einen Kurs zum Thema: 
„In Kriegszeiten als Friedensstifter leben“. Wir erlebten eine 
intensive Gemeinschaft und spürten, wie Gottes Geist uns 
verbindet.

Im September werde ich voraussichtlich mit einem Freund 
in den Südsudan reisen. Mit der Kirche vor Ort planen wir 
eine Schulung für junge christliche Musiker der Stammes-
sprache Dinka-Rek. In einem zweiten Schritt werden diese 
dann die Botschaften in Liedern ausdrücken. Damit hoffen 
wir, die Bereitschaft, Frieden zu fördern, verstärkt in die 
Medien und die junge Generation hineinzutragen.

Matthias Scheitacker
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70-JÄHRIGES JUBILÄUM
Ein Höhepunkt im vergangenen 
Jahr war unser Jubiläum am 
26. April, das wir mit etwa 
300 Gästen feierten. Der Tag be-
gann mit bewegenden Gesängen, 
Tänzen und Ansprachen von Ver-
tretern der Marburger Mission 
und Liberty Corner. Schwester 
Monika reiste eigens an, was die 
Feier zusätzlich aufwertete. Ein 
wesentlicher Teil der Feier war die 
Galerieausstellung mit Kunstwer-
ken unserer Bewohner. Wir haben 
zwei Ausstellungsorte in Bethesda 
eingerichtet, viele Bilder wurden 
verkauft. Dies schafft nicht nur 
Einnahmen, sondern bringt die 
Kunst unserer Bewohner auch 
einem breiteren Publikum näher.

HERAUSFORDERUNGEN
Leider hatten wir auch herausfor-
dernde Zeiten. Eine unserer Erzie-
herinnen erlitt einen Schlaganfall 
und ist seitdem im Krankenhaus. 
Ihr Zustand hat sich nicht verbes-
sert, das ist ein Schock für unsere 
Bethesda-Familie. Zudem mussten 
wir den Verlust von Wu Yi-Wei, 
unserem 16-jährigen Schützling, 
betrauern, der nach einem langen 
Kampf zu Jesus ging. Diese Erleb-
nisse führen zu tiefen Reflexionen 
über das Leid in der Welt. Ich bin 
dankbar, dass wir in Jesus Hoff-
nung haben. 

ERÖFFNUNGEN
Am 2. September eröffneten wir 
unser Hope-Café, das von Gemein-
schaft und Freude geprägt ist. Hier 
bieten wir Getränke, Kuchen und 
Snacks an, um mehr Kontakt zur 
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AUSBILDUNG DER EHRENAMTLICHEN
Ein weiterer wichtiger Bereich meiner Arbeit ist die 
Ausbildung von ehrenamtlichen Mitarbeitenden. Vor 
fünf Jahren haben wir diese Schulung ins Leben ge-
rufen. Über einen Zeitraum von zwei Jahren treffen 
sich die Teilnehmenden jeden Samstag online für zwei 
Stunden, um gemeinsam zu lernen, Fragen zu stellen 
und sich auszutauschen. Einmal im Jahr sehen wir uns 
persönlich im Kirchenzentrum in Omsk. Diese Treffen 
sind für mich immer etwas Besonderes, weil wir dort 
ganz praktisch arbeiten können: Die Teilnehmenden 
halten Andachten oder Predigten, die wir anschlie-
ßend gemeinsam reflektieren. Dabei wächst nicht nur 
das Verständnis, die Verlorenen zu Jesus zu führen, 
sondern auch die Gemeinschaft und ein wertschätzen-
der Umgang miteinander.
Es ist für mich eine große Freude zu sehen, wie diese 
Ausbildung Früchte trägt. Zwei Gruppen haben diesen 
Kurs bereits abgeschlossen. Einige der Absolventen 
predigen inzwischen in ihren Gemeinden oder engagie-
ren sich in der Kinder- und Jugendarbeit. Andere berei-
ten sich auf einen vollzeitlichen pastoralen Dienst vor. 
Mein Wunsch ist es, dass möglichst viele von ihnen
Verantwortung übernehmen und das Evangelium 
weitergeben.

AUSBLICKE
Unser weiteres Ziel ist es, diese Ausbildung weiter aus-
zubauen – zum Beispiel im Bereich der Jugendarbeit 
sowie im musikalischen Dienst. Wir möchten neue Teil-
nehmende aufnehmen und bestehende Bereiche stär-
ken und entwickeln.
Was mich besonders bewegt: Trotz oft schwieriger Le-
bensumstände ist die Offenheit der Menschen für das 
Evangelium erstaunlich groß. Viele suchen nach Hoff-
nung und einem tieferen Sinn im Leben.
Gleichzeitig bringt die aktuelle Situation im Land neue 
Herausforderungen mit sich. Man fragt sich, welche 
Möglichkeiten heute bestehen, die Gott uns schenkt – 
und ob wir sie vielleicht übersehen. Wie können wir den 
Menschen heute offen und zugleich mutig begegnen, 
ohne das Evangelium zu verschweigen – liebevoll und 
doch wahrhaftig, so wie Jesus es getan hat? Für Ihr Mit-
wirken und Beten bedanke ich mich von Herzen.

Alexander Scheiermann

Mit großer Dankbarkeit blicke ich auf das vergange-
ne Jahr zurück und darf bekennen: Der Herr ist treu. 
Auch hier in Russland – in Sibirien, im Ural und im 
Fernen Osten – sehe ich, wie Gott wirkt. Oft geschieht 
es im Verborgenen, und doch wird sein Wirken im 
Leben der Menschen sichtbar.

GEMEINDEENTWICKLUNG
Ein Schwerpunkt meiner Arbeit liegt in der Gemeinde-
entwicklung. In diesem Jahr haben wir uns intensiv 
mit den Prinzipien der „Natürlichen Gemeindeent-
wicklung“ nach Christian Schwarz beschäftigt. Die 
Inhalte waren sehr praxisnah und haben uns neu 
herausgefordert, Gemeinden bewusst und gesund zu 
bauen. Auf der Pastorenkonferenz haben wir beschlos-
sen, dass jeder Pastor gezielt an einzelnen Bereichen 
arbeiten soll, um das Wachstum seiner Gemeinde zu 
fördern. Ich bete sehr, dass diese Impulse nicht nur 
Theorie bleiben, sondern den Alltag in den Gemeinden 
nachhaltig prägen.

Außenwelt zu knüpfen und Men-
schen zu erreichen, damit sie Jesus 
kennenlernen. Sogar Gemeinden 
kommen zu uns und nutzen den 
Raum für ihre Hauskreise.
Sportlich konnten wir nach jahre-
langer Pause das Bowling-Spiel für 
unsere Bewohner im Rollstuhl wie-
der einführen. Drei unserer besten 
Spieler belegten sogar den zweiten 
Platz bei einem Turnier!

MISSIONARISCHE ARBEIT
Ein wichtiger Teil unserer Arbeit 
bleibt die geistliche Entwicklung 
von Bewohnern und Mitarbeiten-
den. Im letzten Jahr äußerten viele 
den Wunsch nach einer Taufe. Am 
23. Juli konnten wir acht Bewoh-
ner, unterstützt von der Baptisten-
Gemeinde, taufen.
Wir hatten das Vergnügen, mehre-
re Missionsteams bei uns zu emp-
fangen, deren Besuche frischen 
Wind in unsere Gemeinschaft 
brachten. Ihre inspirierenden An-
dachten wurden von unseren Be-
wohnern sehr geschätzt.

SCHWERPUNKTE UND IDEEN FÜR 
2026
Im kommenden Jahr möchten wir 
den Fokus auf gemeinsames Gebet 
und Lobpreis legen. Gebets- und 
Lobpreisabende für Bewohner, 
Mitarbeiter und Gäste könnten die 
Gemeinschaft und den Glauben 
stärken. Zudem möchte ich in die 
Seelsorge investieren. Individuelle 
Seelsorgegespräche für die Bewoh-
ner, unterstützt von geschulten 
Mitarbeitenden oder externen Hel-
fern, zeigen, dass uns ihr Wohl-
ergehen wichtig ist.

taiwanrussland

Gemeinde 
gemeinsam bauen

Seminar für 
Mitarbeiter 

in Omsk

Eine aktuelle Herausforderung 
ist, in einer zunehmend toleran-
ten Welt, die unsere Botschaft 
oft schwer annimmt, deutlich zu 
machen, dass Jesus der Weg und 
die Wahrheit ist. Besonders im 
Umgang mit vielen buddhistischen 
Menschen – darunter Eltern und 
ehrenamtliche Helfer – ist dies her-
ausfordernd. Sie sind wunderbare 
Menschen, die dem Evangelium 
offen gegenüberstehen, können 
aber die Wahrheit nicht als eine 
absolute akzeptieren. 
Mit Zuversicht blicken wir in die Zu-
kunft. Eines ist klar: Gott hat uns in 
diesem Jahr getragen, und wir sind 
überzeugt, dass er uns weiterhin 
begleiten wird, während wir das 
Evangelium verbreiten und unse-
ren Mitmenschen in Taiwan dienen.

Mirjam Wentland 

Gemeinsam unterwegs
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christliche Literatur an viele Insassen austeilen konn-
ten, wurde dies Ende des Jahres radikal eingeschränkt. 
Im Männergefängnis durfte das wachsende TFI-
CA-Team 2025 weiterhin wöchentliche Gruppenbe-
suche für alle Sprachen in allen Abteilungen des 
Gefängnisses machen, außerdem fast jede Woche 
eine Bibelstunde sowie insgesamt 12 Gottesdienste in 
abwechselnden Sprachen. Viele Insassen kamen zum 
Glauben, viele ließen sich taufen, viele wurden im Glau-
ben ermutigt und gestärkt. 
Auch im Frauengefängnis hatte das dortige TFCA-Team 
wunderbare Möglichkeiten durch Einzelbegleitung von 
Gefangenen und durch vier große Feste für alle Aus-
länderinnen. Auch hier kamen viele Gefangene zum 
Glauben, mehrere wurden getauft, Gläubige bekamen 
Gemeinschaft, Stärkung und Wegweisung. 

WEITERE ENTWICKLUNGEN UND GEBETSANLIEGEN
Durch die rasant ansteigende Zahl der ausländischen 
Gefangenen hat das Frauengefängnis für 2026 auch 
Gruppenbegleitung erlaubt, damit alle Interessentin-
nen von dem relativ kleinen Team dort besucht werden 
können. Leider will das Gefängnis das TFICA-Team dort 
klein halten, weil Außenkontakt grundsätzlich klein 
gehalten werden soll.
Im Männergefängnis hingegen versucht man deshalb 
jetzt, die regelmäßigen Besuche des TFICA-Teams zu 
verringern, indem ständig ausgemachte Termine 
ohne Ersatz gestrichen werden. Das erschwert die 
Begleitung Gefangener enorm. Zum Beispiel kann ein 
Tscheche seit Monaten nicht getauft werden, da die 
Termine für Vorbereitungsgespräche dauernd ausfal-
len müssen. 
Grundsätzlich bräuchten alle ausländischen Gefan-
genen mehr Gespräche, die am Glauben Interessierten 
mehr Bibelunterricht, die Gläubigen mehr geistliche 
Gemeinschaft. Leider wird TFICA in allen Gefängnissen 
mehr oder weniger dabei gebremst. Gott sei Dank, dass 
er trotzdem noch so viele Gefangene dort erreicht!

Erika Scharrer

24 mmm Sonderheft
Jahresbericht 2025

25mmm Sonderheft
Jahresbericht 2025

taiwan taiwan

Gottesdienst im Abschiebegefängnis

Das Thai-Team bei der Weihnachtsfeier im Männergefängnis

DAS TEAM
Die sechs mehrsprachigen Teams von TFICA (Taiwan 
Foreign Inmates Caring Association) unter der Leitung 
des vietnamesischen Pastors Mo betreuen weiterhin 
möglichst viele ausländische Insassen im sieben Ge-
fängnissen. In den entsprechenden Sprachen bieten 
sie nötige Hilfe an, verkündigen das Evangelium und 
leiten Christen an, ein gottgefälliges Leben zu führen. 
Die Thai-Missionare, die mit der MM verbunden sind, 
kümmern sich um gefangene Thailänder in den ent-
sprechenden Gefängnissen ihres Umkreises. 

DIE SITUATION UND DIE MÖGLICHKEITEN IN DEN 
VERSCHIEDENEN GEFÄNGNISSEN
Auch im Jahr 2025 stieg die Zahl der ausländischen In-
haftierten weiter rasant an. Umso nötiger wären also 
überall auch wachsende TFICA-Aktivitäten. Trotz lan-
desweiter Regelungen für Gefängnisse gab es aber für 
die TFICA-Teams in den sieben verschiedenen Anstal-
ten sehr unterschiedliche Möglichkeiten zum Einsatz: 
Die Abschiebegefängnisse erlauben seit ein paar Jah-
ren nur noch sehr begrenzt Aktivitäten von TFICA: in 
Yilan und Gaoxiong nur alle drei bis vier Monate eine 
einzige Aktion für 30 Inhaftierte, in Sanxia zusätz-
lich wöchentliche Einzelbesuche. In Nantou dagegen 
sind zweimal im Monat Besuche bei allen Gefangenen 
erlaubt. Noch darf TFICA christliche Literatur in meh-
reren Sprachen an Gefangene austeilen. Aber selbst 
in Sanxia, wo wir bis November noch wöchentlich 

Offene und geschlossene Türen Außerdem hat das „Haus des Friedens“ im letzten Jahr 
mit einem Kurzzeitmissions-Trainingszentrum zusam-
mengearbeitet und das Haus für Missionseinsätze und 
praktische Mitarbeit geöffnet.

GEFÄNGNISDIENST
In Taiwan gibt es mehrere Gefängnisse und Abschiebe-
zentren für Ausländer. Von Montag bis Freitag arbeiten 
die Mitarbeiter des Thai Friends Center mit internatio-
nalen Mitarbeitern zusammen, um Gefangene zu besu-
chen, Evangelisation durchzuführen, Bibelunterricht 
zu geben und Weihnachtsfeiern zu organisieren. Im 
Jahr 2025 wurden etwa 40 thailändische Gefangene 
(Männer und Frauen) getauft. 

FREIZEITEN
Da viele thailändische Arbeiter auch an ihren freien 
Tagen Überstunden machen müssen, haben sie oft 
wenig Zeit für Gottesdienste oder geistliche Stärkung. 
Deshalb organisierten wir mehrtägige Freizeiten an 
zusammenhängenden Feiertagen, damit sie geistlich 
wachsen können und auch Freunde mitbringen.

AUSBLICK
Für das Jahr 2026 sind weitere Evangelisationsein-
sätze, die Stärkung der Gläubigen, zusätzliche Freizei-
ten in Taiwan und Thailand sowie die Fortführung des 
Gefängnisdienstes geplant. Auch gemeinsame Sport-
veranstaltungen sollen die Gemeinschaft zwischen den 
Gemeinden fördern.

Daruni Wu

GEMEINDEARBEIT
In Taiwan leben ca. 70.000 thailändische Arbeitskräfte. 
Das „Thai Friends Center“ betreut zehn thailändische 
Gemeinden, die über das ganze Land verteilt sind. Jede 
Gemeinde wird von Mitarbeitenden begleitet und 
organisiert wöchentliche Gottesdienste, im Norden gibt 
es auch monatliche Abendgottesdienste. Zusätzlich 
finden alle drei bis vier Monate regionale gemeinsame 
Treffen statt, um Gemeinschaft und Austausch zu för-
dern. Mehrere Menschen ließen sich dabei taufen. Gott 
sei Dank! Jedes Jahr kehren einige Gemeindemitglie-
der nach Ablauf ihrer Arbeitsverträge nach Thailand 
zurück, doch gleichzeitig kommen immer neue Mitglie-
der dazu. So bleibt die Gemeindearbeit in Bewegung.

EVANGELISATION
Neben der Arbeit in Fabriken arbeiten viele thailändi-
sche Arbeitskräfte auch im Bauwesen im Norden, wo 
Brücken, Kraftwerke, Eisenbahnstrecken, Flughäfen 
und Häfen gebaut wurden. Die meisten thailändischen 
Arbeiter sind die Hauptverdiener ihrer Familien. Wenn 
sie das Evangelium hören und an Jesus glauben, verän-
dert sich ihr Leben und sie können ihre Familien leich-
ter zum Glauben führen.
Jeden Samstag gehen Pastor Xiao (Karl Schulz), Pastor 
Phithak vom „Haus der Gnade“ und ich gemeinsam 
mit Gemeindemitgliedern hinaus, um in Fabriken und 
auf Baustellen (das Evangelium zu verkünden. Im ver-
gangenen Jahr konnten wir etwa 1.000 thailändische 
Arbeiter mit Flyern erreichen und ihnen das Evangeli-
um weitergeben. Einige Bauarbeiter sind danach zum 
Gottesdienst ins „Haus des Friedens“ gekommen, aber 
viele können wegen der weiten Wege nicht teilnehmen. 
Deshalb besuchen wir sie regelmäßig und organisieren 
samstags Evangelisationsveranstaltungen direkt in 
den Baustellenlagern.

Freizeit

Daruni Wu 
lädt ein

Gottesdienst im Männergefängnis

Gemeinsam wachsen
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Seit vielen Jahren ist die Marbur-
ger Mission an der Theologischen 
Ausbildung am China Lutheran 
Seminary in Hsinchu beteiligt. 
Neben der Unterstützung der ein-
heimischen Kirchen durch die Vor-
bereitung von neuen Pastoren ist 
es immer auch ein Ziel, die zukünf-
tigen Pastoren und die Kirchen für 
Missionsarbeit zu begeistern. 

Dies geschah bisher auch durch 
das Lebens- und Dienstzeugnis von 
Ehepaar Scharrer, die mit am Se-
minar gelebt und gearbeitet haben. 
Im Sommer 2025 ist Erika Scharrer 
nun in den Ruhestand gegangen 
und nach Deutschland zurückge-
kehrt. Das missionarische Herz 

von Erika und Imo wird aber sicher 
noch lange in Taiwan in Erinne-
rung bleiben. Es ist sehr erfreulich, 
dass in den letzten Jahren viele 
einheimische Kirchen Jesu Ruf in 
die Mission gehört haben und be-
ginnen, eigene Missionare vorzube-
reiten und auszusenden. Außerdem 
wird am Seminar auch immer wie-
der überlegt, wie man in Zukunft 
durch geeignete Onlineprogramme 
auch chinesische Pastoren im Aus-
land, wie zum Beispiel in Myanmar, 
mit einer theologischen Ausbildung 
unterstützen kann.

Joachim Schmid ist Professor für 
Kirchengeschichte und historische 
Theologie und ist zudem für die Lei-
tung der Bibliothek verantwortlich 
und damit auch im Leitungsteam 

Männer-
wochenende 
der TDG

CSL Abendandacht

Theologische Ausbildung 
und Eltern-Kind-Arbeit

des Seminars. Aber nicht nur theo-
logischer Unterricht und administ-
rative Aufgaben gehören zu diesem 
Dienst. Familie Schmid lebt mit den 
Studenten auf dem Schulgelände 
und betreut die Studenten auch 
geistlich mit. Joachim ist unter 
anderem für die Abendandacht 
der Studenten verantwortlich und 
Simone bietet eine Kleingruppe für 
die Frauen der Studenten an, in der 
sie sich austauschen und für ihre 
Rolle als zukünftige Pastoren-
frauen vorbereiten können.

Simone ist außerdem in der christ-
lichen Familienarbeit engagiert. 
Sie bietet einen wöchentlichen 
Krabbelkreis für Mütter oder Väter 
mit Kleinkindern an, sodass diese 
von klein auf den christlichen Glau-
ben kennenlernen können. Dafür 
bereitet sie auch immer wieder ver-
schiedene Materialien und Medien 
vor, die nicht nur in ihrem Kreis 
zum Einsatz kommen, sondern 
auch darüber hinaus von anderen 
Gruppen und Kirchen dankbar ge-
nutzt werden.

Simone und Joachim Schmid

Vorlesung Kirchengeschichte

Studentenfrauenkreis

Im Wandel
ABSCHIED
„Nichts ist so beständig wie der Wandel.“ Dieser Satz 
des griechischen Philosophen Heraklit beschreibt die 
Thai-Deutsche Gemeinde Chiang Mai (TDG) sehr genau. 
Wie jede internationale Gemeinde ist auch sie stark 
vom ständigen Kommen und Gehen der Mitglieder und 
Besucher geprägt. Die meisten TDGler leben nur weni-
ge Jahre oder sogar nur einige Monate in Chiang Mai. 
Wenn sie weiterziehen, hinterlassen sie oft schmerz-
liche Beziehungslücken und leere Plätze im Kreis der 
Mitarbeitenden. So war es leider auch im vergangenen 
Jahr. Im Sommer mussten wir etwa 25 Menschen ver-
abschieden, die für eine Zeit Teil unserer Gemeinde 
waren. Bei einem durchschnittlichen sonntäglichen 
Gottesdienstbesuch von 50 Personen entspricht das 
rund der Hälfte! Auch wenn es für uns die Realität ist, 
dass uns jedes Jahr liebgewordene Menschen verlas-
sen, müssen wir diese Herausforderung immer wieder 
neu annehmen und mit ihr umgehen lernen. 

VERLUST ODER GEWINN?
Dabei sind uns folgende Gedanken in den letzten Jah-
ren immer wichtiger geworden: Denken wir nur aus 
der Perspektive unserer Gemeinde hier vor Ort, erle-
ben wir ständigen Verlust. Schauen wir aber über den 
Tellerrand und bekommen das weltweite Reich Gottes 
in den Blick, wird daraus Gewinn. Menschen, die wir 
„verloren“ haben, bereichern jetzt eine Gemeinde ir-
gendwo anders auf der Welt. 

HERAUSFORDERUNGEN BLEIBEN 
Dennoch bleibt es für uns eine große Herausforderung, 
dass wir eigentlich ständig unter Mitarbeitermangel 
leiden. So sind manche Lücken, die im letzten Sommer 
entstanden, bis heute immer noch nicht ausgefüllt. Das 

betrifft vor allem Menschen, die schon erfahren sind 
und Leitungsverantwortung übernehmen können. 
Dann müssen wir manchmal unsere Angebote als TDG 
anpassen und kürzertreten. In der zurückliegenden 
Adventszeit konnten wir z. B. manches nicht anbieten, 
was noch ein Jahr davor möglich war. 

UNGEPLANTE RESSOURCEN
Manchmal erleben wir auch, wie Gott uns plötzlich 
Ressourcen zur Verfügung stellt, die wir selbst nicht 
haben. Kurz vor dem Start ins neue Gemeindejahr 
nach der Sommerpause mussten wir uns schweren 
Herzens entscheiden, den Teenkreis zu beenden. Doch 
dann hat Gott eine Frau bereit gemacht, die schon 
Erfahrung in der Teenie-Arbeit hatte, die Leitung des 
Kreises zu übernehmen. Mit einigen Anpassungen 
konnte es weitergehen.

MÄNNERSACHE
Kurz vor der Weihnachtszeit gab es dann noch eine 
Premiere. Nachdem es für die Frauen unserer 
Gemeinde bereits seit drei Jahren eine Wochenendfrei-
zeit gibt, sind nun auch die Männer durchgestartet. 
Das allererste Männerwochenende der TDG war klein, 
aber fein. Bei den Bibelarbeiten entstand eine große 
Offenheit und fast alle haben sehr tief in ihr Leben 
reinschauen lassen. Was wir in den vergangenen Jah-
ren immer wieder erfolglos versucht haben, nämlich 
eine regelmäßige Männerarbeit zu etablieren, ist end-
lich gelungen. Seit der Freizeit treffen sich die Männer 
regelmäßig alle 14 Tage, um das Leben miteinander zu 
teilen und gemeinsam die Bibel zu studieren.

Fazit: Der Wandel gehört tatsächlich als fester Be-
standteil zu unserer Gemeinde. Auch wenn das manche 
Unsicherheiten und Engpässe mit sich bringt, staunen 
wir immer wieder, wie Gott uns neue Menschen schickt, 
Lücken ausfüllt und uns neue Perspektiven gibt. 

Kirsten und Martin Hofmann
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dienen – evangelistisch, diakonisch 
oder pädagogisch. Gleichzeitig 
sind all die Erlebnisse, Kenntnisse, 
Erfahrungen und Beziehungen ein 
wertvoller Schatz und eine Investi-
tion in das eigene geistliche und 
persönliche Leben. 

Was würdest du jemandem raten, 
der darüber nachdenkt, für einige 
Monate oder länger in die Mission zu 
gehen, sich aber noch unschlüssig 
ist?
Suche das Gespräch mit Gott, mit 
Vertrauenspersonen aus der Ge-
meinde und informiere dich im 
Internet. Es gibt viele tolle Mög-
lichkeiten – auch in der Marburger 
Mission.

Eine Hürde ist sicher, sich finanzielle 
Unterstützung zu sichern. Welche 
Tipps hast du?
Diese Hürde ist kleiner als man 
denkt. Die Kosten sind überschau-
bar und zeitlich befristet. Es finden 
sich genügend Menschen um die 
Freiwilligen zu unterstützen. Hin 
und wieder kommt es vor, dass ein 
Einsatz finanziell unterversorgt ist, 
aber das können wir durch andere 
Spenden ausgleichen.

Was wünschst du dir für 2026 und 
darüber hinaus?
Strukturell würde ich mich sehr 
freuen, wenn wir in absehbarer 
Zeit wieder mehr Kurzzeitstellen 
anbieten könnten. Außerdem hätte 
ich gern mehr männliche Bewerber.
Geistlich wünsche ich mir, dass 
jede und jeder Freiwillige prägende 
Erfahrungen mit Gott macht und 
dabei in der Erkenntnis, in der 
Liebe, im Vertrauen und in der Hin-
gabe wächst.

Johannes, du kannst auf viele Jahre 
Arbeit mit Menschen, die für zwei 
bis 18 Monate in die Mission gehen 
möchten, zurückblicken. Was begeis-
tert dich an dieser Arbeit?
Gott hat uns mit seinem großen 
Auftrag herausgefordert und 
gleichzeitig auch beschenkt. Es ist 
für mich ein Privileg, dafür die Hin-
tergrundarbeit machen zu dürfen. 
Mich begeistert zu sehen, dass die 
Kurzzeitmitarbeitenden in erster 
Linie Gott und den Menschen in 
unterschiedlichen Ländern dienen, 
hinterher aber feststellen, dass sie 
selbst diejenigen sind, die durch die 
Einsätze persönlich und geistlich 
am meisten profitiert haben.

Gibt es Ereignisse aus der Arbeit oder 
Erlebnisse der Kurzzeitmitarbeiten-
den, die dir besonders in Erinnerung 
geblieben sind?
Ich denke besonders an die Ab-
schlussgespräche des Jahrgangs 
2024-2025. Immer wieder erlebe 
ich diese Gespräche als „geistliches 
Erntedankfest“:
Ich denke an Freiwillige, bei de-
nen wir vor der Ausreise unsicher 

waren, die aber einen motivierten 
Einsatz gemacht haben und geist-
lich aufgeblüht sind.
Von einer Person weiß ich, dass 
sie für langfristige Missionsarbeit 
offen ist.
Über zwei andere Freiwillige 
schreibt die Missionarin, dass sie 
jeweils eine Vollzeitmitarbeiterin 
ersetzt haben.
Alle sind dankbar für Erlebnisse, 
Beziehungen, Bewahrung und Er-
fahrungen, die sie gemacht haben.

Warum lohnt es sich für junge 
(und ältere) Menschen, sich in die 
Missionsarbeit zu investieren?
Bei den Einsätzen geht es weni-
ger um uns, sondern darum, Gott 
zu dienen, indem wir Menschen 

Die mitarbeitenden Familien und Kinder des Lawa-Wohnheims

weltweit

Die strukturellen und recht-
lichen Rahmenbedingungen 
unserer Arbeit sollen weiter 
gefestigt werden, damit das 
Kinderheim langfristig stabil 
geführt werden kann.
Im Sommer erwarten wir eine 
Volontärin aus Deutschland. Für 
uns ist das eine große Freude: 
Sie wird uns im Alltag unterstüt-
zen und zugleich selbst in ihrem 
Glauben und ihrer Berufung 
wachsen dürfen. Wir sehen da-
rin eine wertvolle gegenseitige 
Ergänzung.

HERAUSFORDERUNGEN
Eine zentrale missiologische Herausforderung bleibt 
die Sprache. Obwohl wir im Alltag gut zurechtkommen, 
merken wir, dass unsere Ausdrucksmöglichkeiten 
noch begrenzt sind, besonders wenn es darum geht, 
geistliche Inhalte in der Tiefe weiterzugeben. Hier sind 
wir weiter am Lernen und Üben.
Auch der Aufbau von Vertrauen in den umliegenden 
Dörfern braucht Zeit. Erste Schritte sind erkennbar, 
dennoch bleibt es ein wichtiges Anliegen, dass unsere 
Arbeit von der Bevölkerung angenommen und mitge-
tragen wird.
Eine weitere Herausforderung ist die finanzielle Situa-
tion, insbesondere die fortlaufende Vermittlung von 
Kinderpatenschaften für die noch nicht vollständig 
unterstützten Kinder. 
Immer wieder erleben wir Spannungen mit einem di-
rekten Nachbarn, der unsere Arbeit erschwert und für 
Unruhe sorgt.
Trotz dieser Herausforderungen blicken wir dankbar 
auf das vergangene Jahr zurück. Wir sehen, wie Gott 
Türen öffnet, Herzen bewegt und Schritt für Schritt 
seine Versorgung schenkt. Darauf vertrauen wir auch 
für das kommende Jahr.

Olga und Timo Löwen

Gemeinsames Leben
HIER UND DORT
Im vergangenen Jahr war unser dreimonatiger Hei-
mataufenthalt in Deutschland für uns sehr prägend. In 
dieser Zeit konnten wir über 12.000 Kilometer im Reise-
dienst zurücklegen, zahlreiche Gemeinden und Freun-
deskreise besuchen und neue Kontakte knüpfen. Wir 
haben dabei viel Ermutigung erlebt und durften sehen, 
wie Gott Menschen neu mit unserer Arbeit verbindet.
Dankbar sind wir auch, dass wir nach mehreren Jah-
ren erstmals ein Jahresvisum in Thailand erhalten 
haben. Das gibt uns mehr Stabilität und erleichtert die 
Planung unseres Dienstes vor Ort.

PATENSCHAFTEN
Ein wichtiger Schritt war der Aufbau der Kinderpaten-
schaften. Nach einer längeren Anfangsphase konnten 
acht vollständige Patenschaften vermittelt werden. 
Aktuell leben 16 Kinder im Heim – 8 Jungen und 8 
Mädchen im Alter von 4 bis 18 Jahren. Für die Hälfte 
der Kinder ist die Versorgung durch Patenschaften 
gedeckt, während für die anderen acht Kinder weiter-
hin Unterstützung benötigt wird. Wir sind dankbar für 
alles, was hier bereits gewachsen ist, und erleben dar-
in Gottes treue Versorgung.
Auch geistlich durften wir erleben, wie Gott wirkt: Ein 
15-jähriger Junge aus dem Kinderheim hat sich taufen 
lassen. Gleichzeitig sehen wir bei anderen Kindern, wie 
Vertrauen wächst und sie beginnen, Verantwortung zu 
übernehmen – im Gebet, im Lobpreis und im gemeinsa-
men Alltag. Diese Entwicklungen ermutigen uns sehr.

SCHWERPUNKTE FÜR 2026
Unsere Gemeinschaft wird sich weiterentwickeln: 
Neue Kinder werden aufgenommen, während uns ein 
Jugendlicher verlässt, um eine Ausbildung zu begin-
nen und seinen eigenen Weg zu gehen. 

Gemeinsam ins Abenteuer
Seit 23 Jahren begleitet Johannes Abrell mit viel Engagement und Lei-
denschaft Menschen in den Kurzzeiteinsätzen. Er ist Ansprechpartner 
für alle Fragen, führt durch den Bewerbungsprozess, unterstützt in der 
Vorbereitungsphase und begleitet die Kurzzeitmitarbeitenden während 
des Einsatzes. 
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Wir sagen von Herzen Danke!
LIEBE TEILHABERINNEN UND TEILHABER,
im Buch Ruth findet sich ein Versprechen, das bis heute Herzen bewegt: „Wo du hingehst, da 
will ich auch hingehen.“ (Ruth 1,16a) Ruth sagte diese Worte zu Naomi, ihrer Schwiegermutter, 
als sie an der Schwelle in ein neues Land und in ein neues Leben stand. Ihre Worte drücken tie-
fe Verbundenheit, Treue und Hingabe aus. Dies empfinden auch wir, wenn wir Ihr Mittragen 
der Stiftung Marburger Mission sehen. 
Denn jedes Mal, wenn Sie die MM finanziell und im Gebet unterstützen, gehen Sie mit uns: Sie 
sind dabei, wenn Menschen zum ersten Mal hören: Du bist geliebt! Sie sind Mitarbeitende Got-
tes und senden Hoffnung, Hilfe und die Liebe Jesu dorthin, wo sie dringend gebraucht werden. 
Sie sind Teil dessen, was unsere Missionarinnen und Missionare erleben und bewirken. Dafür 
möchten wir Ihnen von Herzen danken.

WARUM IHR BEITRAG SO WICHTIG IST
Gerade in einer Zeit, in der vieles teurer wird und finanzielle Mittel knapper erscheinen, ist 
Ihre Großzügigkeit alles andere als selbstverständlich. Umso mehr berührt es uns, dass Sie 
dennoch geben. Geben ist nie Verlust – es ist eine Investition mit Ewigkeitswert. Eine Investi-
tion in Menschenleben. Und was ist ein Menschenleben wert? Jesus selbst sagt: „Was hilft 
es dem Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt und nimmt doch Schaden an seiner 
Seele?“ (Mk 8,36)

Wenn Sie die Berichte der einzelnen Missionarinnen und Missionare aus den verschiedenen 
Ländern lesen, sehen Sie, was durch Ihre Unterstützung geschieht: Menschen finden neue 
Hoffnung, erleben Heilung und lernen die Liebe Jesu kennen. Dafür hat sich jede große oder 
noch so kleine Gabe gelohnt. Auch Ihr Gebet macht einen entscheidenden Unterschied.
Wir möchten Sie ermutigen: Bleiben Sie dran. Ihr Einsatz zählt. Ihr Geben und Ihr Beten verän-
dert Leben – oft mehr, als wir sehen oder begreifen können.

Von ganzem Herzen danken wir Ihnen – für jede Gabe, jeden Euro, der in Gottes Reich inves-
tiert wurde, und für jedes Gebet, das Sie für uns und unsere Missionarinnen und Missionare 
gesprochen haben. Sie sind Teil der Mission, Menschen mit Jesus in aller Welt bekannt zu 
machen.

DANKE, DASS SIE ZU UNSEREN 2834 SPENDERN GEHÖREN. 
DANKE FÜR 411 NEUE PERSONEN, DIE ZUM ERSTEN MAL GESPENDET HABEN. 
DANKE FÜR IHRE TREUE. 
DANKE FÜR IHRE GROSSZÜGIGKEIT. 
UND DANKE FÜR JEDES GEBET.
Der Herr segne Sie reichlich: „Gott aber kann viel mehr tun, als wir jemals von ihm erbitten 
oder uns auch nur vorstellen können. So groß ist seine Kraft, die in uns wirkt.“ (Eph 3,20)

In dankbarer Verbundenheit,
Ihre Missionarinnen, Missionare und Mitarbeitende 
der Stiftung Marburger Mission

DEUTSCHLAND 
(inkl. [re]NEW Mission, 

heartbeat und KZM)

E: 1.376.862 €  52%
A: 1.287.730 €   51%
S:       89.131 € 

      RUSSLAND
 E:  102.261 €  4%
 A:    87.397  €  3%
 S:    14.865 € 

         JAPAN
E: 109.247 €  4%
A: 158.431 €  6%

 
S:  -49.184 €

E= EINNAHMEN
A= Ausgaben  

S=Saldo

  KAMBODSCHA
E:  72.333 €  3%
A:  73.831 €  3%
 S:  - 1.498 €

TAIWAN
 E: 229.008 €  9%

     A: 215.976 €    9%
     S:    13.032 € 

      THAILAND
E:  313.498 €   12%
A:  285.106 €   11%     
S:    28.392 €

BRASILIEN
 E:   80.966 €  3%

    A:  75.864 €  3%
    S:     5.102 € 

        SPANIEN
 E:  108.888 €  4%
 A:  125.680 €  5%
 S:    - 16.792 € 

           PERU
 E:   91.524 €   3%
A:   76.066 €  3%
S:   15.459 € 

        AFRIKA
E:  140.160 €  5%
A: 133.343 €  5%
S:        6.817 € 

herzlichen dank

Ausgaben
2.519.424 €

Einnahmen
2.624.747 €

Überschuss
105.323 €

Durch zwei sehr große Spenden, einer Erbschaft und diversen Einsparungen 
konnte das Jahr mit einem Plus abgeschlossen werden. Wir sind unserem Herrn 
für seine Gnade überaus dankbar!
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